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Als ich unlängst die letzten Jahre Revue passieren ließ, 
stellte ich fest, dass ich inzwischen schon 10 volle Jahre für 
Tierrechte und Tierschutz aktiv bin. Damals, im Jahr 2002, 

wusste beinahe niemand, was das Wort „vegan“ 

überhaupt bedeutet. Nur in den größeren Supermärk-
ten gab es – wenn man Glück hatte – Aufstriche, Naturtofu 
oder Sojamilch für 2,50 Euro. Für die Vegane Gesellschaft 
Österreich (VGÖ) wurde ich dann vor ca. 8 Jahren aktiv. 
Mittlerweile werben die wichtigsten Supermarkt-

ketten offensiv mit veganen Produkten, mehrere 
Laufmeter im Kühlregal werden den Artikeln gewidmet, 
Sojamilch in Bioqualität ist teils für 90 Cent zu haben, und 
die VGÖ wird regelmäSSig vom ORF für Interviews 

und Berichte kontaktiert. Selbstverständlich ist das 
nicht mein eigener Verdienst; ich möchte behaupten, dass es 
sich um einen Trend handelt, der nicht mehr aufzuhalten ist. 

Auffällig ist, dass Frauen die groSSe Mehrzahl der 

Vegetarier_innen und Veganer_innen ausmachen. 
Jede Studie zeichnet das gleiche Bild: Frauen konsumieren  
weniger Fleisch, Männer hängen hingegen häufig dem My-
thos „Fleisch macht stark“ nach. Auch die Mehrzahl un-
serer Mitarbeiter_innen ist weiblich. Wie ist das zu erklä-
ren? Zufall oder Ausdruck gesellschaftlicher Rollenbilder? 
Und welche Konsequenzen sind daraus zu ziehen? Diesen 
und anderen spannenden Fragen gehen wir in unserem 
Hauptartikel auf den Grund. Mir ist klar geworden, dass 
die herkömmliche Geschichtsschreibung die feministische 
Perspektive noch immer vernachlässigt. Ich hoffe, Sie fin-
den das Thema genauso spannend wie ich!

Im September dieses Jahres ist der Ernährungsbe-

richt 2012 erschienen; wir haben für Sie einen Blick da-
rauf geworfen. Ein weiteres Highlight des Magazins ist der 
Artikel über die Wollproduktion. Selbstverständlich gibt 
es auch wieder die beliebten Features wie Produktvor-

stellungen, Restaurantkritiken, zahlreiche Arti-

kel, Berichte über Aktivitäten und vieles mehr!

Viel SpaSS beim Lesen wünscht Ihnen

Mag. Felix Hnat
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So schmeckt’s wie früher –

das neue Buch von Daniela Friedl

e r h ä l t l i c h  a u f  

> w w w. amazon.de  > w w w.veganbag. at

youtube.com/user/veganbuddhaAUT
 Facebook.com/veganbuddha

Medienberichte & Videos
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In Ihrem Buch „Landleben: Von einer, die raus zog“ 

nehmen Sie immer wieder Bezug auf Erzählungen 

der Kinderbuch-Autorin Astrid Lindgren und das 

dort beschriebene idyllische Landleben. Inwieweit 

haben die Bücher Ihr eigenes Leben inspiriert?

Total. Ich gebe zu, als ich hier in die Lüneburger Heide zog, 
habe ich eine Art Bullerbü gesucht – und gefunden. Es ist 
genau diese Art Glück (und manchmal Härte) eines Lebens 
mit den Jahreszeiten und Tieren. Okay, Bullerbü gekreuzt 
mit Daktari. Ein bisschen Daktari hab ich hier auch.

Neben Beiträgen über tierethische Themen äuSSern 

Sie sich auch immer wieder zu feministischen Frage-

stellungen. Welche Parallelen sehen Sie zwischen 

Tierrechten und Feminismus?

Ehrlich gesagt hat mir ausgerechnet dieser Strang des Fe-
minismus und der Ökoethik nie eingeleuchtet. Gewiss, da 
gibt es ein paar Analogien, insbesondere auf metaphorischer 
Ebene. Aber so richtig in Sachen Politik? Ich denke, es gibt 
viele Herrschaftsformen – Sexismus, Tierausbeutung, Ras-
sismus, Homophobie – und manche ihrer Unterdrückungs-
mechanismen überschneiden sich, andere nicht.
Sie äuSSern sich kritisch gegenüber dem modernen 

Feminismus, weil sich dieser auf ökonomische Aspek

te wie Kinderbetreuungsplätze oder Einkommens-

unterschiede zwischen Männern und Frauen kon-

zentriert. Brauchen wir Quoten?

Der ökonomische Aspekt ist natürlich sehr wichtig, ich fin-
de es nur falsch, wenn man die anderen Themen – insbeson-
dere sexuelle Gewalt – dabei völlig vergisst. In der Tat halte 
ich Quoten für absolut unentbehrlich, aber da wissen wir 
wenigstens ein „Rezept“. Bei der sexuellen Gewalt kennen 
wir, seien wir ehrlich, nicht einmal die Ursachen, geschwei-
ge denn eine Lösung. Und die Zahlen zur Vergewaltigung 
von Kindern sowie von Frauen in Beziehungen sind seit 
Jahrzehnten leider gleich geblieben.
AuSSerdem kritisieren Sie, dass Gewalt an Frauen 

in Europa häufig in Zusammenhang mit dem Islam 

gebracht wird, obwohl ein erschreckend hoher 

Prozentsatz aller Frauen in unserer Gesellschaft 

Opfer von Sexualstraftaten ist. Das erinnert ein 

wenig an das Thema Schächten, das viele Menschen 

plötzlich zu Tierschützer_innen werden lässt …

Ja, völlig absurd, das eine wie das andere. Besonders liebe 
ich es ja, wenn unsere schöne deutsche Bild-Zeitung (die 
hatten ja bis vor Kurzem noch eine Barbusige vorne auf ih-
rer Titelseite) über das Machotum der Türken klagt, oder 
wenn CDU-Politiker (die gegen die Gleichstellung homose-
xueller Ehen votieren) sich über die Homophobie der Musli-
me äußern. Was das Schächten angeht, versuche ich immer 
zu vermeiden, den Eindruck entstehen zu lassen, ich fände 
irgendeine Art von Tier-Tötung „besser“. Ich bin gegen bei-
de Formen, die industrielle „normale“ und das (inzwischen 
ja auch meist industrielle) Schächten. Die Tötungstechnik 
selbst macht ja leider nur einen geringen Teil der Qualen aus, 
die ein Tier im gesamten Prozess seiner Schlachtung, aber 
auch schon während seines ganzen Lebens durchleiden muss.

Hilal
im interview die Veganerin Hilal Sezgin (42),

Schriftstellerin & Journalistin   
mit UNIVERSITÄTSABSCHLUSS IN Philosphie 

Frau Sezgin, Sie gelten als tierfreundlichste Hir-

tin Deutschlands. Wie geht es Ihren Schafen?

Prima – hoffe ich. Schafe sind ja toughe Kerlchen und las-
sen sich möglichst nicht anmerken, wenn’s ihnen schlecht 
geht, man muss sie also mit Argusaugen beobachten, das 
Fress-, Ruhe- und auch Sozialverhalten. Trotzdem kann 
eins krank sein, ohne dass man was merkt. Aber ich glau-
be, denen geht’s gerade prima. Es ist jetzt Abend, ich gehe 
nachher rüber, eine Runde kraulen. Abend-kraulen.
Wundern sich andere Menschen, dass Sie mit Ihren 

Schafen zusammen leben, ohne sie beispielsweise 

für die Woll- oder Fleischproduktion zu nutzen?

Oh ja! Die Frage „Was machen Sie mit denen?“ ist schier 
nicht auszurotten. Und wenn ich dann erklärt habe, dass alle 
kastriert sind, damit es nicht mehr werden (und ich keinen 
Platz für sie hätte), und ich auch keine Milch von ihnen neh-
me und keine Eier der Hühner esse, dann staunen die Leute 
… und ihre Augen leuchten auf, wenn ihnen einfällt: „Aber 
die Wolle?“. In der Tat, ich muss die Schafe scheren lassen, 
sonst würde ihnen zu heiß. Aber es ist schwer, unbehandel-
te Wolle auch loszuwerden, sie ist eher ein Abfallprodukt. 
Erst vor einer Woche habe ich auch mal wieder jemanden 
getroffen, der es traurig fand, dass meine Schafe alt werden 
„müssen“ – und sterben, anstatt geschlachtet zu werden!
Vegetarierin sind Sie seit Ihrer Kindheit, vegan 

wurden Sie erst während Ihrer Zeit in der Lüne-

burger Heide. Hat Ihnen das Leben auf dem Land die 

Augen geöffnet?

Teils, teils. Theoretisch war mir vorher schon vieles klar, aber 
dann mit eigenen Augen davor zu stehen … Ich glaube, der 
Besuch auf einem Biohof hier in der Nähe hat schließlich 
den Ausschlag gegeben. Da standen die Kälber natürlich 
auch in ihren kleinen Plastikhütten, ohne die Mütter … und 
gleichzeitig hatten meine Schafe Lämmer und kümmerten 
sich so rührend um sie. Der Widerspruch war einfach ekla
tant. Viel tierrechtlerisches Tun und „Durchhalten“ ist aber 
auch schlicht einfacher, wenn man selbst – hoffentlich! – 
glückliche Tiere hat. Ich verstehe gar nicht, wie andere Leu-
te ihren Tierrechtsaktivismus durchhalten, die lesen immer 
nur von den gequälten Tieren. Ich sehe wenigstens täglich 
auch glückliche, freie. Sonst würde ich das gar nicht schaf-
fen, andauernd über diese Probleme zu schreiben.

Sezgin
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In bestimmten Strömungen des Islam, insbesondere 

im Sufismus, gilt der Verzicht auf Fleisch als hohes 

religiöses Ideal. Welche Stellung hat das (nicht-

menschliche) Tier im Islam?

Das ist ein Missverständnis, auch Sufis essen im Allgemei-
nen Tiere. Nur die Mystikerin Rabia war eine frühe Vegeta-
rierin! Es ist in meinen Augen schade und auch unverständ-
lich, warum es bislang so wenige muslimische Strömungen 
gibt, die sich intensiv mit der Frage der Tierethik befassen. 
Es gibt so viele Koranstellen zu Tieren (z.B. „Alle Tiere auf 
der Erde, die gehen oder sich mit Flügeln durch die Luft 
bewegen, sind Völker wie ihr.“ 6:38) und Aussprüche des 
Propheten Mohammed zur Schonung der Tiere. Der Platz 
reicht hier nicht, um alles aufzuzählen …!
Die Vegane Gesellschaft Österreich wurde bereits 

von Muslim_innen kontaktiert, da vegane Produk

te auch „halal“ sind. Wie bekannt ist das Wort „ve-

gan“ in der muslimischen Glaubensgemeinde?

Das kann ich nicht recht beurteilen; unter meinen Freund_
innen ist das natürlich ziemlich bekannt. Jedenfalls wäre 
es wundervoll, wenn auch andere Muslim_innen auf diese 
Weise mithelfen würden, die vegane Palette aufzustocken 

und auf dem Markt zu festigen! Und ich hoffe eben, dass 
auch immer mehr Menschen, die nach islamischem Glau-
ben leben, einsehen, dass „halal“ nicht nur eine Frage der 
Tötungstechnik ist. Ich glaube, nichts von dem auf übliche 
Weise „erzeugten“ Fleisch (also eingesperrte Hochleistungs
tiere) kann je „halal“ sein.
Haben Sie etwas vom groSSen Tierschutzprozess in 

Österreich mitbekommen? Was sind Ihre Gedanken 

zur Repression von Menschen, die sich für Tierrech

te einsetzen?

Dieser Prozess war ein entsetzlicher Augenöffner. Bis dahin 
hatte ich immer geglaubt, unsere Geheimdienste und Poli-
zeiapparate hätten sich nur auf „links“ (und auch „musli-
misch“) eingeschossen. Stimmt anscheinend nicht. Aber was 
aus so etwas zu folgern ist? Keine Ahnung! In Deutschland 
kommt ja gerade das komplette Versagen (oder Mittun?) 
unseres Sicherheitsapparats bei den Morden der rechtsex-
tremen Zwickauer Zelle ans Tageslicht. Da ist man einfach 
sprachlos. Was in Geheimdiensten und entsprechenden Be-
hörden so alles an Inkompetenz, Dummheit und politischer 
Böswilligkeit zusammenkommt, ist für den Außenstehen-
den nicht nachvollziehbar und schlicht abenteuerlich. 
Liebe Frau Sezgin, vielen Dank 

für das Interview!

L i n k _ T i p p 

> hilalsezgin.wix.com/hilalsezgin 
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Buchvorstellung „Landleben“ Seite 26
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Laut mehreren Untersuchungen zum Thema ist es nicht ungewöhnlich, Fleischkonsum mit Män-
nern und Vegetarismus mit Frauen zu assoziieren. Bereits junge Schüler_innen gaben in Umfragen 
an, Buben würden ihrer Meinung nach eher schwere Fleischgerichte und Mädchen leichte, vege-
tarische Speisen bevorzugen. Mit dem Alter verstärkt sich dieser gesellschaftliche Druck, der un-
sere Wahrnehmungen, Meinungen und damit auch unsere Konsummuster prägt. Laut Statistiken 
nehmen Frauen in Mitteleuropa tatsächlich um ein Drittel weniger Fleisch zu sich, während sogar 
doppelt so viele Frauen wie Männer vegetarisch leben.

Die Herstellung von Geschlecht beim Essen

Für welche Nahrung wir uns als Einzelperson entscheiden, wird also nicht bloß individuell, son-
dern vor allem kollektiv geregelt. Wie auch Pierre Bourdieu schon in den 1980ern die Wahl der 
Ernährung als kulturelle Praxis ansah, bestätigen das heute viele andere wissenschaftliche Unter-
suchungen. Bereits in frühester Kindheit entwickeln wir geschlechtsspezifische Verhaltensmuster, 
die vor dem Esstisch nicht Halt machen. Damit Max so groß und stark wie der Papa werden 
kann, braucht er eine ordentliche Portion totes Tier. Die kleine Maria nimmt jedoch, eben ganz 
nach der Mama, mit dem Beilagengemüse vorlieb – schließlich will sie auf ihre Figur achten. Bei 
der Erziehung durch Familie und Umfeld, durch Institutionen wie Kindergarten, Schule und Ar-
beitsplatz, via Film, Werbung und andere Medien – überall werden Geschlechterrollen geschaffen 
und vorgegeben, die sich auch im Essverhalten niederschlagen. Wenn wir die Augen schließen 
und uns einen „echten“ Mann und eine „richtige“ Frau vorstellen, erscheinen in unseren Köpfen 
ganz bestimmte Bilder. Sie sind Symbole unserer gesellschaftlichen Konditionierungen, denen wir 
einerseits täglich ausgesetzt sind, die wir aber andererseits als handelnde Subjekte ständig mitge-
stalten und auch verändern können.

Die Fleischeslust

Ein Steakrestaurant wirbt für sich, indem es sein Angebot mit dem Bild stereotyper Mannhaftig-
keit koppelt. Gezielt richtet sich die Werbung an männliche Kunden, die sich als „echte“ Männer 
ihr Stück Fleisch scheinbar ebenso einverleiben sollten wie ihr Stück Frau. Vegetarisch zu es-
sen hingegen sei mit gleichgeschlechtlicher Liebe unter Männern verwandt. Die gesellschaftliche 
Abwertung von Homosexualität wurde somit auf die Ernährungsweise übertragen. Männliche 
Individuen sollen heterosexuelle Fleischesser sein, um ihre Maskulinität nicht einzubüßen. Ein 
Mann muss also ganz bestimmte Eigenschaften aufweisen, um sich im Mainstream als solcher 
behaupten zu können, wobei das Ernährungsverhalten ebenso ausschlaggebend ist wie die sexuel
le Orientierung. Wer sich als Mann dem Verschlingen von Fleisch oder Frauen entzieht, wider-
spricht dem dominanten Konzept von Männlichkeit. Auf der anderen Seite der hier beworbenen 
Männlichkeitsvorstellungen stehen Tiere und Frauen ohne eigenständige Meinung oder Willen. 
Unausgesprochen werden sie zu Genussobjekten echter Kerle degradiert und verschwinden hinter 
der kulinarischen Lust auf und dem sexuellen Begehren nach ihrem Fleisch. Einzelne Körperteile 
von Tieren sind dabei genauso beliebt wie einzelne weibliche Körperteile. Im Kapitalismus tragen 
Tierfabriken, Pornographie und Prostitution zur profitablen Befriedigung dieser sozial konstruier
ten Bedürfnisse bei.

„The animals of the world exist for their own reasons.
They were not made for humans any more than 
black people were made for whites or women for men.“ 
Alice Walker, feministische Autorin und Aktivistin

vegan gender
Ein Mann und eine Frau bestellen in einem Restaurant etwas zu essen – einen groSSen Salatteller für 

den Herrn, ein blutiges Steak für die Dame. Der Kellner schreibt die Wünsche auf, marschiert zurück in 

die Küche und übergibt die Bestellungen seinem Kollegen. Als der neue Kellner kurz darauf die Speisen 

bringt, stellt er dem Mann das Fleisch hin, während er der Frau wie selbstverständlich den Salat vor-

setzt, den sie eigentlich nicht bestellt hatte. Warum ging der Kellner davon aus, dass das Fleisch für 

den Mann wäre? Verfiel er einem bloSSen Vorurteil? Nein, sagen viele Studien.
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Analogien zwischen diskriminierenden Ideologien

Wie nahe sich diskriminierende Ideologien stehen, wird besonders anschaulich, wenn die Austauschbarkeit

Carol Adams
US-Autorin, Aktivistin, Wegbereite-
rin des Zusammendenkens von Tier-
und Frauenrechten. Mit ihren Ana-
lysen zu Mensch-Tier- und Mann-
Frau-Beziehungen kreierte sie einen 
ökofeministischen Ansatz für die 
Tierethik und ergänzte diesen um 
Gedanken aus der postmodernen 
und kritischen Theorie. Im Ökofemi
nismus wird versucht, Parallelen zwi
schen Gewalt gegen Frauen und Ge-
walt gegen die Natur offenzulegen.

L i n k _ T i p p 

> w w w.caroljadams.com

Ellen DeGeneres
Lange Zeit feierte die US-amerikanische 
Schauspielerin Ellen DeGeneres große Er
folge als bekannte Komikerin, Moderato
rin und Autorin. 2003 startete sie mit der
„The Ellen DeGeneres Show“. In den letz-
ten Jahren trat sie immer öfter auch als po
litische Aktivistin auf, die sich für die Rech-
te von Homosexuellen, Frauen und Tieren 
einsetzt. Als Veganerin, Lesbe und Femi-
nistin bricht sie die herrschenden Klischees 
Hollywoods auf, ohne dabei an Sympathie-
punkten oder Popularität zu verlieren.

L i n k _ T i p p 

> w w w.ellentv.com

Sabine Koch
Sabine Koch ist seit 15 Jahren vegan 
und in Tierrechtsgruppen mit gesamt-
politischem Anspruch aktiv. Eine um-
fassende Gesellschaftskritik beinhal-
tet für sie die Zurückweisung von
Sexismus, Speziesismus, Rassismus
u. a. gleichermaßen. In den letzten
Jahren stark in Antipelz-Kampagnen
engagiert, wurde sie wegen ihres Ein-
satzes verhaftet – und zu einer der
Angeklagten im großen Tierschutz-
prozess (siehe Seite 22). Während sie
sich nun mit der Berufung des Staats-
anwalts gegen den Freispruch beschäf-
tigt, ist sie mehr denn je überzeugt,
dass Unterdrückung von Tieren von
anderen Unterdrückungsformen nicht 
losgelöst betrachtet werden kann.

Feministisch & vegan

und Erweiterungsmöglichkeit dieser Kategorien analysiert werden: 

Das Geschlecht als Unterscheidungsmerkmal wird zum Argument für 

die Minderwertigkeit von Frauen gemacht und begründet die Dominanz 

von Männern, ihre Herrschaft, Privilegien und Ausbeutungsberechti-

gung. Daraus entstehende globale Ungleichheiten und Ungerechtig-

keiten gehen daher vor allem zulasten Frauen.

Die Spezies als Unterscheidungsmerkmal wird zum Argument für die 

Minderwertigkeit von Tieren gemacht und begründet die Dominanz 

von Menschen, ihre Herrschaft, Privilegien und Ausbeutungsberechti-

gung. Daraus entstehende globale Ungleichheiten und Ungerechtig-

keiten gehen daher vor allem zulasten der Tiere.

Die ethnische Herkunft als Unterscheidungsmerkmal wird zum Argu-

ment für die Minderwertigkeit von nicht-weissen gemacht und begrün-

det die Dominanz von WeiSSen, ihre Herrschaft, Privilegien und Ausbeu-

tungsberechtigung. Daraus entstehende globale Ungleichheiten und 

Ungerechtigkeiten gehen daher vor allem zulasten derjenigen, die 

nicht weiSS sind.
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Warum Feminismus für die VGÖ ein _Thema_ ist

Die Vegane Gesellschaft Österreich ist eindeutig weiblich geprägt: Nicht nur der GroSSteil unserer Mit-

arbeiter_innen sowie unserer freiwilligen Aktivist_innen ist weiblich, sondern auch die Mehrheit un-

serer Mitglieder, unserer Magazinleser_innen und unserer Facebook-User_innen (67,9 %).

Als aktive Tierrechtler_innen, die sich gegen Speziesismus einsetzen, akzeptieren wir selbstverständlich 

auch keine andere Form von Diskriminierung. Dies betrifft rassistische Diskriminierung ebenso wie etwa die 

Diskriminierung aufgrund der sexuellen Orientierung oder jene von Frauen. Aus diesem Grund benutzen 

wir in unserem Magazin schon seit Jahren den Gender Gap (Schreibweise mit Unterstrich). In Erweiterung 

zum klassischen Binnen-I, das explizit sowohl weibliche als auch männliche Gruppenangehörige erkenn-

bar machen soll, lässt der Gender Gap zusätzlich Raum für alle, die sich nicht in das Zweigeschlechter-

schema einordnen lassen wollen oder können, wie intersexuelle Menschen und Transgender-Personen.

Wie die Sprache, so die Welt

Wie wir über Dinge und Menschen sprechen, lässt erkennen, welchen Wert wir ihnen beimessen. Beim Sprechen nützen
wir oft vorhandene Diskriminierungen gegenüber Tieren, um Menschen herabzuwürdigen. Meist trifft dieses so ein-
gesetzte Vokabular – neben den implizit untergeordneten Tieren – Frauen: dumme Gans, zickig sein, fette Sau, heiße 
Schnecke, süße Maus … Eine Frau, so scheint es, hat unzählige tierliche Ebenbilder. Voraussetzung für die Wirksamkeit 
dieser Begriffe ist die Überzeugung, dass wir als Menschen über den nicht-menschlichen Tieren stehen. Seit jeher wurden 
Frauen bzw. Tiere auf ihren Körper reduziert, der Natur zugeschrieben, der Wildheit, dem Instinktgeleiteten, Triebhaften, 
Emotionalen und Irrationalen. Im Kontrast dazu wurden und werden Männer (bzw. Menschen) wegen ihres Geistes 
geschätzt. Sie seien die Gestalter von Kultur, würden vom Intellekt geleitet und seien im Besitz von Anstand und Ratio. 
Der Archetyp von Männern, die Fleisch essen, Frauen (nach)jagen und die starken Erhalter der Familien mimen, ist noch 
immer salonfähig. Im stilleren Eck dieses Salons sitzen schlanke Damen bei ihrem Salat, versuchen, als attraktive Beute 
aufzutreten, und träumen vom gesicherten Dasein als Ehefrauen und Mütter. Diese Bilder mögen Auslaufmodelle sein, 
nichtsdestotrotz illustrieren sie nach wie vor Orientierungspunkte gesellschaftlicher Strukturen. Geschlechtliche Diskre-
panzen auf wirtschaftlicher, politischer, rechtlicher … und eben auch auf sprachlich-kultureller Ebene machen deutlich, 
dass weibliche und männliche Rollenimages Machtunterschiede herstellen, die reale Konsequenzen haben.

Wieso ist Vegetarismus (noch) weiblich?

Wie schon eingangs erwähnt, ernähren sich weitaus mehr Frauen als Männer von rein pflanzlicher Kost. Zu den wichtigsten 
Gründen zählt zum einen die Sozialisation. Mädchen werden von ihrem Umfeld nicht nur darauf trainiert, schlank und beim 
Essen enthaltsam zu sein, sondern auch darin bestärkt, sich emotional auszudrücken. Empathie spielt bei der Persönlichkeits-
entwicklung einer Frau eine essentielle Rolle und ist allgemein ein zentrales Motiv für die Entscheidung, vegetarisch oder 
vegan zu leben. Auf Leid teilnahmsvoll und sanftmütig zu reagieren wird sozial tendenziell als unmännlich charakterisiert, 
ist aber wünschenswert für eine Frau. Durch die soziale Prägung der Frau wird also ein Nährboden für eine Weltanschauung 
geschaffen, in der Mitgefühl und Sanftmut eine zentrale Rolle spielen. Zum anderen wurde ersichtlich, dass die Unterdrü-
ckung von Tieren bei näherem Hinsehen viele Parallelen zur Unterdrückung von Frauen aufweist. In geschichtlicher Retro-
spektive stellt sich heraus, dass die Antivivisektionsbewegung – als Vorläuferin der heutigen Tierrechtsbewegung – während 
der ersten feministischen Welle entstand. Mitte des 19. Jahrhunderts erinnerten die damals üblichen und schonungslosen 
gynäkologischen Zwangseingriffe viele Frauen daran, was unzählige Tiere tagtäglich in Tierversuchen durchmachen mussten. 
Gemeinsame Unterdrückte eines von Männern dominierten Systems zu sein war eine bedeutsame Erkenntnis, die Frauen 
als diskriminierte Gruppe einige Schritte näher an vegetarische Ideale rückte. Dennoch, mit der fortschreitenden Verviel-
fältigung von Identitäts- und Lebenskonzepten innerhalb unserer Gesellschaft verändert sich auch unser Handeln. Die 
Zahl der vegetarischen Männer steigt kontinuierlich an, statistische Differenzen werden kleiner und insgesamt ist ein Trend 
erkennbar, der die engen konservativen Vorstellungen von Weiblichkeit und Männlichkeit eines Tages überwinden könnte. 

L i n k _ T i p p 

> Quellen + Link _ sammlung: w w w.vegan. at/Vegan_Gender
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Intersektionalität
Um Verwobenheit/Wechselwirkungen zwischen Un

terdrückungsformen zu beschreiben, gibt es das 

Konzept der Intersektionalität. Ausgehend vom An-

satz, dass eine Person/Gruppe mehrfacher Diskrimi-

nierung aufgrund ihres Geschlechts, ihrer Ethni

schen Herkunft oder Klassenzugehörigkeit ausge-

setzt sein kann, erweiterte man diese Feststellung

um andere Kategorien, z.B. um Religion oder Alter.

Unity Of Oppression
Die Idee hinter der „Einheit von Unterdrückung“ 

(= Unity of Oppression) ist aufzuzeigen, dass Diskri-

minierungsformen nicht in ihrer Wichtigkeit ab- 

oder aufgewertet und gegeneinander ausgespielt 

werden können. Ausprägungen von Herrschaft ver-

einzelt abzulehnen greife zu kurz. Wirklich ziel-

führend sei es, Herrschaft als Ganzes wahrzuneh-

men und zu bekämpfen. 

 



„Schafe müssen geschoren werden, damit sie nicht unter der vielen Wolle leiden!“ so die gängige Mei-

nung. Dass die Tiere nur aufgrund der Hochzüchtung durch den Menschen mehr Wolle produzieren 

als sie selbst benötigen und sowohl beim Scheren als auch im Laufe ihres Lebens starken Qualen aus-

gesetzt sind, ist hingegen kaum bekannt.  
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VOM WILDSCHAF ZUM HAUSSCHAF

Für die Wollproduktion werden verschiedene Tierarten ge-
nutzt: Ziegen (für Kaschmir und Mohair), Kaninchen (für 
Angora), Kamele, Moschusochsen und Yaks. Der Großteil 
der Wolle stammt jedoch von Schafen. Die in der Wollpro-
duktion genutzten Schafe erinnern kaum noch an die ur-
sprünglichen Wildschafe: In der Natur müssten Schafe nicht 
geschoren werden, da ihr Kleid an das vorherrschende Klima 
angepasst ist. Bei steigenden Temperaturen fällt das Deck-
haar aus und das darunterliegende Fell wird dünner, bei Käl-
te wächst das Deckhaar wieder nach und das Fell verdichtet 
sich. Bei den gängigen Hausschaf-Arten wurde dieser na-
türliche Haarzyklus durch Züchtung vollständig eliminiert.

PRODUZENTEN

Von den 1,1 Milliarden Schafen weltweit werden 90 % für 
die Wollproduktion eingesetzt. Von diesen Tieren werden 
jährlich um die 1,6 Millionen Tonnen Wolle gewonnen (die-
se ist jedoch noch nicht gesäubert, enthält daher noch das 
Wollwachs „Lanolin“ – auch z.B. in Haarpflegeprodukten 
enthalten). Beinahe die Hälfte des Erzeugnisses stammt aus
China und Australien (je 400.000 Tonnen Wolle, was ei
nem Umsatz von jeweils 700 Millionen Dollar entspricht), 
gefolgt von Neuseeland, Großbritannien und dem Iran. Die 
Produktion in anderen Ländern ist daneben verschwindend 
gering, in Österreich liegt sie bei lediglich rund 850 Tonnen 
im Jahr.

Naturprodukt Wolle?

Schaffleisch Pro Jahr
Nation		T onnen		G  lobal

Iran		  368.853		  6 %

sudan 		  372.085 		  6 %

Neuseeland		  470.184		   7 %

Australien		  621.425		   9 %

China		 2.068.590		  32 %	

Rest der Welt		 2.655.299		  40 %

Die Industrie dahinter

1.100.000.000 gehaltene Schafe weltweit 

                                                                                    249.994 davon in Österreich		

                               		                                  90 % davon für die Wollproduktion

288.000 Tiere = 6.650 tonnen = 8,4 %   
globaler Anstieg der Schaf- und Lammschlachtungen im Jahr 2011

Merinoschafe, die populärste Rasse der Welt, machen un-
gefähr 50 % der Schafe weltweit aus. Durch Züchtungen 
haben sie eine besonders faltige Haut, was die Wollausbeute 
pro Tier erhöht. Die Schafe sind den unnatürlich großen 
Wollmengen jedoch nicht gewachsen, und somit verenden
viele in heißen Monaten an Überhitzung. Außerdem sam-
meln sich in den entstandenen Hautfalten (vor allem um 
den Anus und die Vulva) Feuchtigkeit und Urin, was wie
derum Insekten anzieht, welche Eier in diese Falten legen. 
Schlüpfen die Insekten dann, werden die Schafe bei lebendi
gem Leib aufgefressen, ohne sich zur Wehr setzen zu können. 
Um dem vorzubeugen, greifen die Schaffarmer zum „wirk
samen“ und kostengünstigen, jedoch grausamen Mulesing.

Mulesing-Methode: Handtellergroße betroffene Fleisch-
stücke werden ohne Betäubung aus den Körpern herausge
schnitten. Um Infektionen vorzubeugen, werden großzügi
ge Mengen Chemie in die offenen Wunden geschüttet.

ULTRAFEINE merinoWOLLE: Neben der feinen Merinowolle 
gibt es „ultrafeine“ Merinowolle, ein begehrter Luxusartikel 
in der Bekleidungsindustrie. Um das Fell vor allen erdenk-
lichen Einflüssen zu schützen (Umwelteinflüssen im Allge-
meinen und Witterung im Speziellen), werden die Tiere ihr 
Leben lang drinnen gehalten, in enge Abteile gesperrt wird 
jedem Tier ein Nylonmantel übergezogen, von dem nur das 
Gesicht ausgespart bleibt.

Wolle Pro Jahr
Nation	T onnen		G  lobal

Iran		  60.000		  4 %

Grossbritannien 		  67.000 		  4 %

Neuseeland		  165.800		  10 %

Australien		  382.300		  23 %

China		  386.768		  23 %	

Rest der Welt		  607.272		  36 %

MERINOSCHAFE
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DAS LEBEN EINES SCHAFS

Die Mehrheit der Schafe ist extremer Tierquälerei ausge-
setzt: Zum Zwecke der Kennzeichnung werden ihre Ohren 
durchbohrt. Die Kastration der männlichen Lämmer erfolgt
meist ohne Betäubung – entweder werden die Hoden direkt 
herausgeschnitten, oder die Genitalien werden abgebunden, 
bis sie einfach absterben. Zusätzlich werden die Schwänze 
der Tiere üblicherweise abgeschnitten, was in der Regel eben-
falls ohne Betäubung erfolgt. Schafe werden während ihrer 
gesamten Lebensdauer auf überfüllten Weiden gehalten, 
ohne ausreichenden Raum um sich adäquat zu bewegen und 
zu grasen. Eine Schafherde, die sich auf natürliche Weise 
gebildet hat, besteht meist aus rund 25 Mitgliedern – eine 
Zahl, die für die sozialen Tiere überschaubar bleibt. Studien
haben gezeigt, dass sich Schafe ungefähr diese Anzahl an 
verschiedenen Schafsgesichtern problemlos merken können,
auch über längere Zeiträume hinweg. Die in der Intensiv-
tierhaltung üblicherweise riesigen Herden lassen keine Ent-
wicklung von natürlichen sozialen Netzwerken zu, was zu für 
Schafe ungewöhnlichen Verhaltensweisen wie Aggression,

Apathie oder Isolation führen kann. Obwohl sich das Schafs-
kleid auf natürliche Weise mit dem Jahreszyklus verändert, 
werden Schafe zur Umsatzsteigerung häufig mehrmals pro 
Jahr geschoren. Schafscheren wird in den meisten Ländern 
nach Akkord bezahlt: Bis zu 350 Tiere täglich schafft eine 
geübte Arbeitskraft, das sind 2 Minuten pro Schaf. Um so 
viele Schafe wie möglich abzufertigen, werden sie meist äu-
ßerst grob behandelt. Sie werden mit Seilen wie ein Paket ver-
schnürt, dann oft in Metallgestellen fixiert und häufig beim
Scheren durch die Maschinen verletzt. Neben den Proble-
men, welche die herkömmliche Wollproduktion mit sich 
bringt, gibt es noch einige weitere fragwürdige Methoden, 
derer sich die Wollindustrie bedient.

LEBENDTRANSPORT

Sobald die Tiere für die Wollproduktion nicht mehr profi
tabel sind, werden sie für ihr Fleisch verkauft. Allein aus 
Australien werden alljährlich über 6 Millionen Schafe auf 
Frachtschiffen in andere Länder transportiert, hauptsächlich 
in den Mittleren Osten und nach Nordafrika. Diese Trans-
porte dauern oft Monate, die Schiffe sind zum Bersten ge-
füllt und die Tiere bekommen in den meisten Fällen weder
ausreichend Wasser noch Nahrung. Die offenen Schiffe bie
ten keinerlei Schutz vor Hitze und Kälte, und das Salzwasser, 
dem die Schafe dauerhaft ausgesetzt sind, verursacht Blind-
heit. Die Tiere stehen knietief in einer Mischung aus Ex-
krementen und Tierleichen, welche schlussendlich einfach
über Bord geworfen werden – oder in einen frachtereigenen
Fleischwolf kommen, zusammen mit noch lebendigen ver-
letzten oder kranken Tieren. Das Thema Lebendtransporte 
geriet im Jahre 2003 in den Fokus der Öffentlichkeit, als 
der australische Frachter „Cormo Express“ 58.000 Schafe 
nach Saudi-Arabien transportieren sollte. Aus den geplanten 
2 Wochen Transportzeit wurden 11, denn die Annahme
der angeblich erkrankten Tiere wurde vom ursprünglichen
Abnehmer verweigert. Bis sich schließlich Eritrea als neuer 
Abnehmer fand, trieb der Frachter ziellos umher.

SCHLACHTUNG

Lebendtransporte gehören zu den brutalsten Episoden im 
Leben von Tieren. Dies spiegelt sich auch in der Reaktion der 
Öffentlichkeit wider: Selbst Menschen, die es in Ordnung
finden, Tiere zu essen, sprechen sich sehr häufig gegen (vor 
allem langandauernde) Lebendtransporte aus. Alle Woll-
schafe kommen in den Schlachthof – und das nach einem 
Bruchteil ihrer natürlichen Lebenserwartung. Somit wird 
durch Wollproduktion das Töten von Tieren mitfinanziert.

WAS KANN MAN TUN?

Das Naheliegendste ist natürlich, auf den Kauf von Woll-
produkten zu verzichten. Oft kann man heute kaum noch 
sehen oder erfühlen, ob ein Textil aus Wolle oder aus syn-
thetischen bzw. pflanzlichen Materialien hergestellt wurde. 
Mit der Entscheidung, die Wollindustrie nicht zu unterstüt
zen, können Konsument_innen Impulse gegen Ausbeutung, 
Lebendtiertransport und Schlachtung von Tieren setzen.

L i n k _ T i p p

> Text mit Quellen online: www.vegan.at/wolle

38.000
Schafe sterben beim Lebendtransport

> 20.000.000
schafe von Mulesing betroffen

1.600.00 
  tonnen wolle

6.500.00 
tonnen

Schaf- und
lammfleisch

jährlich weltweit
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So isst Österreich

Die Ergebnisse 2012

52 % der österreichischen Männer sowie 28 % der österrei-
chischen Frauen zwischen 18 und 64 Jahren sind überge-
wichtig. 15 % (Männer) bzw. 10 % (Frauen) sind sogar adi-
pös, also stark übergewichtig. Der Fettkonsum ist zu hoch, 
insbesondere die Aufnahme von gesättigten Fettsäuren. 
Damit geht auch, zumindest bei Männern, eine zu hohe 
Cholesterinaufnahme einher. Dagegen liegt die Ballaststoff-
zufuhr in allen Gruppen unterhalb des Referenzwertes. De-
fizite gibt es auch bei vielen Vitaminen und Mineralstoffen: 
88 % der Männer sowie 82 % der Frauen nehmen weniger 
als 5 µg Vitamin D pro Tag zu sich; der biochemische Sta-
tus ist bei 44 % aller Männer und knapp 40 % aller Frauen 
unzureichend. Ebenso liegt die Aufnahme von ß-Carotin 
und Folsäure deutlich zu niedrig. Die Aufnahme von Cal-
cium und Jod ist bei allen Untersuchten unzureichend, und 
alle Frauen weisen Mängel in der Eisenversorgung auf. Der 
Zinkstatus ist bei 24 % aller Frauen und 30 % aller Männer 
zu niedrig. Zusätzlich liegen erniedrigte Statuswerte bei Se-
len vor. Die Aufnahme von Natrium in Form von Kochsalz 
ist hingegen deutlich zu hoch. Darüber hinaus überschrei-
ten Männer aller Altersgruppen sowie Frauen über 50 Jahre 
den Homocysteinwert von 12 µmol/l im Plasma, was mit 
einem erhöhten Arterioskleroserisiko einhergeht. 

Alle 4 – 5 Jahre erscheint der Österreichische Ernährungs-
bericht, der vom Bundesministerium für Gesundheit in 
Auftrag gegeben wird. So soll der Ernährungszustand der 
österreichischen Bevölkerung kontinuierlich erfasst werden. 
Aus dem Ergebnis können wiederum Handlungsempfeh-
lungen für die Österreicher_innen abgeleitet werden. Neu 
am aktuellen Ernährungsbericht von 2012 ist, dass in der 
vom Institut für Ernährungswissenschaften der Universität 
Wien durchgeführten „Österreichischen Studie zum Ernäh
rungsstatus 2010/12“ bei allen 1002 Teilnehmer_innen 
neben Ernährungsprotokollen und Messungen von Körper
gewicht und -zusammensetzung auch laborchemische Ana-
lysen von Blut- und Harnproben durchgeführt wurden. Die-
se erlauben Aussagen über den tatsächlichen Versorgungszu
stand mit Nährstoffen. 

Österreichischer Ernährungsbericht 2012

Abb. 1I   Body Mass Index (BMI) im vergleich:

Veganer_innen, Vegetarier_innen und omnivore 

		  (nach Tonstad et al . ,  20 09)

Veganer_innen			   23,6 kg/m²

Lacto-Ovo-Vegetarier_innen		 25,7 kg/m²

Pesco-Vegetarier_innen		  26,3 kg/m²

Allesesser_innen			   28,8 kg/m²

Der BMI ist eine MaSSzahl für die 
Bewertung des Körpergewichts 

in Relation zur KörpergröSSe. 
das Normalgewicht liegt 
zwischen 18,5 und 25 kg/m².

Abb. 1   Übergewicht und Adipositas in Österreich

 (Österre ichi scher Ernährungsber icht 2012)

Alarmierend: 40 % aller Erwachsenen in Österreich sind übergewichtig. Kein Wunder, denn sie essen zu 

viel Salz und zu viel Fett von schlechter Qualität, dafür zu wenig Ballaststoffe und komplexe Kohlen-

hydrate. Die Empfehlung des Bundesministeriums für Gesundheit lautet daher: Fleisch- und Wurstwa-

ren reduzieren und stattdessen mehr Gemüse, Obst sowie Vollkornprodukte verzehren. 

  58,1 % normalgewichtig         27,6 % übergewichtig    

  12,2 % adipös         2,1 % untergewichtig

58,1%27,6 %

12,2 %

2,1 

%
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Veganer_innen im Ernährungsbericht 2008

Während der allgemeine Trend in Richtung vegetarisch-ve-
gane Ernährung geht, bleiben vegetarisch und vegan leben-
de Menschen im Ernährungsbericht 2012 leider unerwähnt. 
Anders im Bericht von 2008: Im Rahmen einer eigenen Stu-
die wurden Ernährungsverhalten und Nährstoffstatus von 
Veganer_innen, Vegetarier_innen und Mischköstler_innen 
verglichen. Hier machte sich ein großer Vorteil der veganen 
Ernährung in Bezug auf die Ballaststoffzufuhr bemerkbar: 
Als einzige von allen Gruppen erreichten die Veganer_innen
die empfohlene Menge von 30 g/Tag. Insbesondere Alles-
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„Es ist die Position der American Dietetic Association, dass eine gut 
geplante vegetarische sowie auch vegane Ernährung gesund ist, …
… alle essentiellen Nährstoffe in ausreichender Menge bereitstellt und gesundheitliche Vorteile in 

der Behandlung und Therapie bestimmter Erkrankungen haben kann. Eine gut geplante vegetarische 

und vegane Ernährung ist für jede Phase des Lebenszyklus geeignet. Hierzu zählen Schwangere, Stil-

lende, Kinder, Jugendliche, sowie Sportler_innen.“

Pos it ionspap ier der Amer ican Dietetic Association: Vegetari sche Ernährung

L i n k _ T i p p 

> w w w.vegan. at/ernaehrungsbericht2012

> w w w.vegan. at/ada

esser_innen lagen hierbei deutlich unter dem Richtwert.
Ebenso war der durchschnittliche Obst-, Gemüse- und Voll
kornkonsum von Veganer_innen deutlich höher als jener 
der Mischköstler_innen. Wie die Abb. 3 erkennen lässt, hat
ten Veganer_innen zudem bei den meisten Vitaminen und 
Mineralstoffen eine höhere Aufnahme als Allesesser_innen. 
Im Direktvergleich muss allerdings beachtet werden, dass die
Aufnahme einzelner Nährstoffe nicht automatisch der tat-
sächlichen Versorgung enspricht, da die Bioverfügbarkeit von 
Nährstoffen aus pflanzlichen Lebensmitteln im Vergleich zu
tierischen teilweise herabgesetzt ist. Insbesondere bei Eisen 
ist die Absorption reduziert, kann aber durch die gleich-
zeitige Aufnahme von Vitamin C (in Form von frischem 
Obst oder Gemüse) stark verbessert werden. So zeigten die 
durchschnittlichen Eisenkonzentrationen im Plasma keine
signifikanten Unterschiede zwischen den Ernährungsfor-
men. Während die durchschnittliche Aufnahme von Vita-
min D bei allen Gruppen, egal ob vegan, vegetarisch oder 
omnivor, deutlich unter dem Referenzwert lag, war die  Auf-
nahme von Calcium, Vitamin B2 und Vitamin B12 bei Vega-
ner_innen tatsächlich am niedrigsten. Zur Vorbeugung von
Ernährungsmängeln empfiehlt die Vegane Gesellschaft Ös-
terreich, auf calciumreiche Lebensmittel wie grüne Blattge
müse, Sesam und angereicherte Sojamilch sowie eine aus-
reichende Zufuhr von Vitamin B12 in Form von Nahrungser-
gänzungsmitteln oder angereicherten Produkten zu achten.

Vegane Ernährung im Überblick

Wie zahlreiche weitere wissenschaftliche Studien bestätigen,
ist bei einer veganen Ernährung eine ausreichende Versor-
gung mit allen lebenswichtigen Nährstoffen möglich. Eine
gut geplante vegane Ernährung ist gesund, kann Krankhei-
ten vorbeugen und sogar heilen und eignet sich ausdrücklich 
für jedes Lebensalter, auch für Schwangere, Stillende und 
Kinder, erklärt die American Dietetic Association, größte 
Ernährungsgesellschaft der Welt. Wie bei jeder anderen Er-
nährungsform hängt aber die Qualität einer veganen Ernäh-
rung von der individuellen Gestaltung und vom Ernährungs
wissen der_des Einzelnen ab. Neben einer abwechslungsrei
chen Kost auf Basis von frischem Gemüse, Obst, Vollkorn-
produkten, Hülsenfrüchten, Nüssen und hochwertigen Ölen
gehört die Integration von Vitamin B12 in Form von ange
reicherten Lebensmitteln oder Nahrungsergänzungsmitteln
unbedingt zu einer ausgewogenen veganen Ernährung da
zu. Zudem wird im Winter inzwischen für alle, unabhängig
von der Ernährungsform, eine Nahrungsergänzung mit Vi-
tamin D empfohlen. Bei unzureichendem Aufenthalt in der 
Sonne gilt dies auch für die Sommermonate. 
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Vitamin B12 

Nüsse, Samen,

Pflanzliche Öle, 

Omega-3-Fettsäuren

Hülsenfrüchte, 

Soja und andere 

proteinreiche Lebensmittel

Vollkorngetreide und 

andere stärkehaltige Produkte

wie Brot, Nudeln, Kartoffeln, Reis

Obst und Gemüse

vitamin D

Abb. 11I   Nährstoffaufnahme im Vergleich:

Veganer _innen zu Allesesser _ innen

 (Ö s t e r r e i c h i s c h e r E r n ä h ru n g s b e r i c h t 2 0 0 8 )

Höherer Gehalt bei Veganer _innen: 

Ballaststoffe, Vitamin A, ß-Carotin, Vitamin B1, 

Vitamin B6, Vitamin E, Biotin, Folsäure, Kalium,  

Niacin, Panthothensäure, Magnesium, Mangan, 

Zink, (bei Männern: Jod)

Niedrigerer Gehalt bei Veganer _innen: 

Vitamin D, Vitamin B2, Vitamin B12,  Calcium, 

(bei Fr auen: Jod)

ABB. IV   Vegane Ernährungspyramide



Vielfalt pflanzlicher Alternativen Schon heute erhältlich

Was als Ei-Ersatz verwendet werden kann 

Auch für Eier gibt es mittlerweile zahlreiche pflanzliche 
Alternativen, vor allem für die Lebensmittelindustrie, also 
für Backwaren, Teige, Süßigkeiten, Mayonnaise und mehr.
Dabei werden pflanzliche Rohstoffe verwendet, z.B. Johan
nisbrotkernmehl, Agar-Agar, Kartoffelstärke oder Kartof-
felprotein. Wer mehr Details dazu wissen möchte, dem oder
der seien die weiterführenden Links am Ende dieses Artikels
ans Herz gelegt. Ja, mittlerweile gibt es auch eine neue Ku
riosität, das pflanzliche „Spiegelei“ einer Firma namens „The 
Vegg“. Infos zum Kochen und Backen ohne Ei für zu Hause 
sind beim Link_Tipp zu finden. 

Käse, Joghurt, Eiscreme, Desserts, „Milch“ & Co

Noch größer ist die Zahl der pflanzlichen Alternativen für 
Milch und Milchprodukte wie Käse, Joghurt, Pudding, Eis-
creme oder Schlagobers. Sie kennen sicher „Sojamilch“ und 
„Kokosmilch“, vielleicht auch „Reismilch“, „Mandelmilch“
oder „Hafermilch“. Ich schreibe die Begriffe in Anführungs-
zeichen, weil es die Tiermilchindustrie in Europa durchge-
setzt hat, dass pflanzliche Milchalternativen im Handel 
nicht als „Milch“ bezeichnet werden dürfen. Stattdessen hei-
ßen sie dort dann beispielsweise „Sojadrink“. Eis auf pflanz-
licher Basis (Soja, Reis) hat sich in den letzten Jahren qua-
litativ massiv entwickelt – die besten Sorten stehen in Cre-
migkeit und Geschmack dem Kuhmilcheis um nichts mehr 
nach. Auch die pflanzlichen Käsealternativen werden immer
interessanter: Die Rede ist hier nicht vom billigen Analog-
käse, der oft ohnehin Tierprodukte enthält, sondern von 
pflanzlichen Käsealternativen auf Basis von Sojaproteinen,
Tofu, pflanzlichen Ölen, Kartoffelstärke, Nussmusen, na-
türlichen Verdickungsmitteln, Reis- oder Tapiokamehlen.   

zukunftsmusik?

Mag. Dr. Kurt Schmidinger, Geophysiker und Lebensmittelwissenschaftler, zu Fleisch-/Milch-/Ei-Alternativen …

Die Nutztierhaltung als globales Problem

Die drastischen Auswirkungen der „Produktion“ von welt-
weit 65 Milliarden Tieren pro Jahr für Fleisch, Milch und 
Eier wurden und werden im VEGAN.AT-Magazin immer 
wieder besprochen: Die Nutztierhaltung verbraucht nicht nur
unverhältnismäßig viel Wasser und Flächen, sondern ist auch
massiv an Klimawandel, Regenwaldzerstörung und vielen 
anderen Umweltproblemen beteiligt. Ebenso sind die Folgen
für die meisten der betroffenen Tiere, vor allem in Intensiv
tierhaltungen, gravierend. Nicht zuletzt sind die Massenpro
duktion und der Konsum von Tierprodukten auch für die 
menschliche Gesundheit und die Welternährungssituation 
ein großes Problem. Die Kapitel 2 bis 5 meiner Dissertation 
beleuchten diese Bereiche ausführlich anhand von hunder-
ten wissenschaftlichen Studien. 

Pflanzliche Alternativen zu Fleisch

Werfen wir einen Blick in die Zukunft: Ist es möglich, 
Fleisch, Milch/-produkte und Ei/-produkte völlig durch Er-
zeugnisse zu ersetzen, die rein pflanzlich gewonnen werden?
Für viele mag es überraschend sein, aber es gibt bereits heute 
eine große Vielfalt an solchen pflanzlichen Alternativen, die 
noch dazu zahlreiche gesundheitliche Vorteile im Vergleich 
zu Tierprodukten bieten: Pflanzliche Würstel und Burger, 
Nuggets, Schnitzel oder Braten – oft sehr kreativ „Vürstel“ 
genannt – können beispielsweise aus Weizeneiweiß, dem 
sogenannten Seitan, hergestellt werden. Andere Alterna-
tiven sind auf Sojabasis, beispielsweise Tofu, Tempeh oder 
Sojafleisch, neuerdings auch aus den gekeimten Bohnen. 
Auch Süßlupinen werden zunehmend verwendet. In Eng-
land wird aus fermentierten Schimmelpilzen ein Produkt 
namens „Quorn“ hergestellt. Andere Hersteller verwenden 
frische Pilze, wieder andere sogar Algen, manche auch Reis 
als Ausgangsbasis. Mittlerweile erhält man die pflanzlichen 
Fleischalternativen nicht nur im Reformhaus oder Bioladen, 
sondern auch in Supermarktketten wie Merkur oder Spar, 
in kleinerem Ausmaß auch in anderen. Natürlich kann 
man auch ohne diese pflanzlichen Fleischprodukte gut ve-
getarisch oder vegan leben, aber die pflanzliche Vielfalt er-
leichtert den Umstieg für viele von uns – und sie schmeckt!

Future food
Die Ernährung von  m    rgen?

Emissionen im vergleich:
Sojagranulat und Faschiertes

CO2e pro Kg Feuchtmasse

SojaGranulat biologisch 			   0,35
sojaGranulat konventionell 		  0,79 
Faschiertes konventionell			    14,67

Q u e l l e :  w w w . g r ee  n - m o n d ay  . a t ,  2 0 11
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tung aus dem 3D-Drucker zu produzieren. Ein niederländi
sches Team rund um den Forscher Mark Post hat noch für 
2012 den ersten In-vitro-Burger angekündigt. Trotzdem, die
Technologie steckt in den Kinderschuhen: Der erste Labor-
Burger wird etwa 250.000 Euro kosten – fraglich, ob das 
Laborfleisch jemals billig genug hergestellt werden kann, um
mit Massentierhaltungsfleisch konkurrieren zu können. Un
natürlicher als dieses ist es sicher nicht, wenn wir uns die 
Zustände in den Tierfabriken vergegenwärtigen: In konven
tionellen Intensivtierhaltungen, aus denen heutzutage ein 
großer Teil aller Tierprodukte stammt, vegetieren die Tiere 
zumeist im Dämmer- oder Kunstlicht, umgeben von Metall
gittern, Metallkäfigen oder Betonböden, fast zur Bewegungs-
losigkeit gezwungen. Der Gestank in diesen Tierfabriken ist 
oft schon nach Minuten kaum mehr auszuhalten. Gezüchtet 
wird mittels künstlicher Befruchtung, das Futter enthält An-
tibiotika und andere Medikamente, in vielen Teilen der Welt 
auch Hormone. Würden wir in einer solchen Tierfabriks-
atmosphäre eine Diskussion über die Unnatürlichkeit von 
Fleisch aus dem Labor führen, würde sich vieles relativieren.

Eiweiss durch Biofermentation? 

Eine andere visionäre Idee ist die Erzeugung von Nahrungs-
protein mittels Biofermentation, hergestellt aus Stroh oder 
anderen massig zur Verfügung stehenden organischen Sub-
stanzen aus der Natur. Vorbild sind die Wiederkäuer, die seit
Jahrmillionen Zellulose für ihre Ernährung verwerten kön-
nen – etwas, das Menschen von Natur aus nicht können. 
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De  r  A u t o r  h a t  i m  S o m m e r  2 0 1 2  s e i n e 

D o k t o r a r b e i t  ü b e r  w e l t w e i t e  A l t e r -

n a t i v e n  z u  T i e r p r o d u k t e n  p u b l i z i e r t . 

Was entscheidet über den Erfolg dieser Produkte?

Für all diese Neuerungen gilt: Geschmacklich müssen sie voll 
einschlagen, wobei Geschmack allein zu wenig ist. Genauer: 
Die „sensorischen Eigenschaften“ müssen stimmen, wozu 
auch Aroma, Geruch, Konsistenz, Sättigungsgefühl und Biss
zählen. Ebenso sind der Preis sowie Marketing und Bewer-
bung sehr wichtig. Welche Zielgruppe soll verstärkt ange-
sprochen werden? Nur Veganer_innen und Vegetarier_in-
nen? Oder – viel besser – doch eine deutlich breitere Ziel-
gruppe? Weitere Kriterien, die stimmen müssen, sind die 
Haltbarkeit, Lagerbedingungen und natürlich die gesund-
heitlichen Vorteile.

Neue Wege, die vegane Ernährung zu verbessern?

Abseits der Entwicklung neuer Produkte können auch ande-
re Maßnahmen die vegane Ernährung der Zukunft verbes-
sern, so zum Beispiel die Züchtung von Pflanzen auf Nähr-
stoffgehalt anstatt nur auf Ertrag. Weitere Schritte sind spe-
zielle Düngung, Fermentierung am Lebensmittel oder die 
Anreicherung von Lebensmitteln mit Nährstoffen wie bei-
spielsweise Vitamin B12. Lebensmittel aus einer größeren 
Vielfalt von Getreidearten und Kulturpflanzen beim Essen 
auszuprobieren und zu kombinieren ist noch eine Möglich-
keit, die vegane Ernährung zu optimieren.

Fleisch aus dem Labor?

Es tut sich also viel und hinter den Kulissen wird auch an 
Zukunftstechnologien gebastelt, beispielsweise an kultivier
tem Fleisch, das in vitro im Labor aus Zellen in Nährlösun
gen gezüchtet werden könnte, ohne dass ein Tier dafür ster-
ben muss. Im September 2012 hatte ich die Gelegenheit, 15 
dieser Forscher_innen hier in Wien zu treffen, darunter die
führenden Leute aus Schweden, den Niederlanden und den
USA. Mit dabei auch die Betreiber von „Modern Meadow“,
einer Startup-Firma aus den USA, gesponsert vom Milliar-
där Peter Thiel, mit dem Ziel, Fleisch mittels Gewebszüch-

L i n k _ T i p p

> Dissertation Kurt Schmidinger (2012): futurefood.org/DissertationSchmidinger.pdf 

  > Alternativen zu Fleisch: futurefood.org/tofu/index_de.php

  > Alternativen zu Milch(produkten): futurefood.org/soymilk/index_de.php

   > Alternativen zu Eiprodukten: futurefood.org/eggproducts/index_de.php

  > Zuhause kochen ohne Ei: www.vegan.at/veganelebensweise/starterkit/kochen.php

  > Einkaufsführer für Österreich: www.vgt.at/publikationen/infomaterial/VGT_einkauf_2010_WEB.pdf

Ge  o p h y s i k e r  u n d  Le  b e n s m i t t e l w i s s e n s c h a f t l e r  Ma  g .  D r .  K u r t  S c h m i d i n g e r :

„Ernährungsphysiologisch sind weitere Innovationen nicht unbedingt nötig, auch heute kann man 

sich schon perfekt vegan ernähren. Aber ich bin einfach überzeugt davon, dass wir nur durch immer 

bessere Alternativen die massiven Probleme der gegenwärtigen Nutztierhaltung überwinden können.

Die Abschaffung der klassischen Sklaverei von Menschen in Teilen der Welt wurde durch die Erfin-

dung von effizienten Maschinen begünstigt, vielleicht sogar erst ermöglicht. Die Abschaffung der Mas-

sentierhaltung wird vielleicht auch erst durch innovative Ernährungsalternativen möglich sein!“

Future food
Die Ernährung von  m    rgen?

Oder wird bald Fleisch aus dem Labor Oder aus 

dem Biofermenter gegessen?  

vegane Produktneuheiten Seite 16 15vegan a
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Ma  r k e	  p r o d u k t 	 b e z u g s q u e l l e n 	L  i n k _ T i p p 	

• alnatura	 diverse Lebensmittel	d m	 www.alnatura.de

• Alpro	 Sojaprodukte	d rogeriemärkte, Supermärkte	 www.alpro-soja.de

• Alverde	 Hygieneartikel	 DM-Eigenmarke	 www.dm-drogeriemarkt.de

• Bernds Welt	B ackwaren	F ormosa, Hartner, Lagerhaus, Spar	 www.berndswelt.at

• Glyde	 Kondome	F achhandel, veganversände	 www.veganekondome.de

• Higher Nature	 Nahrungsergänzung	A potheke zur Kaiserkrone , Wien	 www.highernature.co.uk

• Joya	 Sojaprodukte	S upermärkte, Drogeriemärkte	 www.joya-soja.at

• Lavera	 Hygieneartikel	B iohandel, veganversände	 www.lavera.de

• Lubs	 Energieriegel	B iohandel	 www.lubs.de

• Lush	 Hygieneartikel	L ush Shops	 www.lush.at

• Marap	 Lebensmittel	B iohandel	 www.marap.at

• MY E 	 Energydrink	B iohandel, Muso-koroni	 www.myebio.at

• Mooncup 	 Monatshygiene	B iohandel, veganversände	 www.mondtasse.at

• Nae	 Schuhe	O nline-Shop, Muso-koroni 	 www.NAE-Vegan.com

• Sodasan	 hygiene/haushalt	B iohandel, naturkostversände	 www.sodasan.de

• Sonett 	 haushaltsprodukte	B iohandel, veganversände	 www.sonett-online.de

• Taoasis+	 Hygiene	B iohandel, veganversände	 www.taoasis.de

• Töpfer	 Babyhygiene	 müller, DM, Apotheken, Online	 www.toepfer-gmbh.de

• Ulrich	 hygiene/haushalt	B iohandel, veganversände	 www.ulrich-natuerlich.de

• Urtekram	 Kosmetik	B iohandel	 www.urtekram.de

• Vitaquell	M argarinen	 reformhäuser 	 www.vitaquell.de

• Vegantisch	S chokolade	O nline-Shop 	 www.vegantisch.de

• Vegetalis	 Sojaprodukte	V eganversände, Interspar, Metro	 www.vegetalis.de

• Vegusto	 veganer Käse	V eganversände, Formosa	 www.vegi-service.ch

• Viotros	 veganer Käse	V eganversand Vegourmet	 www.viotros.gr

• Wilmersburger	 veganer Käse	V eganversände, Edeka, tegut	 www.wilmersburger.de

• Wheaty	F leischalternativen	B iohandel, Veganversände	 www.wheaty.de

• Yarrah	T ierfutter	B iosupermärkte, zooplus.de	 www.yarrah.com

Alle Marken auf www.vegan.at/vegantm

Die Veganblume, die von der Vegan Society England vergeben wird, 

garantiert, dass die gekennzeichneten Produkte rein vegan und 

tierversuchsfrei sind. Das betrifft auch den Produktionsprozess. 

So ist es nicht mehr notwendig, Produktanfragen zu stellen oder 

unvollständige Zutatenlisten zu studieren.
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Wilmersburger – die vegane Käse-Alternative
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Veganblume-lizenzierte Marken

die veganblume

Wilmersburger Scheiben sind der perfekte Genuss für alle, 
die eine täuschend echt schmeckende Alternative 
zu Käse suchen. Die Scheiben passen gut auf Brot 
oder Weckerln, sind aber auch pur ein Highlight. 
Ideal fürs Frühstück, unterwegs oder fürs Schulbrot. 
Wilmersburger Pizzaschmelz überzeugt ebenso auf
ganzer Linie. Vom Geschmack und von der Konsistenz 
her ist er kaum von „echtem Käse“ zu unterscheiden. 
Er eignet sich hervorragend zum Überbacken von 
Pizza, Aufläufen und Lasagne. Auch einfach pur 
über Nudeln gestreut ist er ein wahrer Genuss!



rein pflanzliches von Spar veggie!

SPAR Veggie Hummus-Trio

Die neue Hummus-Aufstrich-Variation überzeugt mit drei köstli-
chen Geschmacksrichtungen: milde Sorte Natur, orientalische Sor-
te Curry und außergewöhnliche Sorte Koriander-Limette. Ob als 
Brotaufstrich, zum Verfeinern selbstgemachter Pastasaucen oder 
als köstliche Dip-Variation – der neue, rein pflanzliche Hummus-
Trio-Aufstrich aus Kichererbsen von SPAR Veggie passt immer.

spAR Veggie veganer Bio-Aufstrich, ungekühlt

Ob bei der Wanderung, beim Picknick oder für die schnelle Jause 
– die ungekühlten veganen Brotaufstriche in den Sorten Linse-
Karotte und Tomate-Kräuter aus kontrolliert biologischer Land-
wirtschaft sind stets zur Hand und schmecken der ganzen Familie. 

SPAR Veggie vegane Gelee-Früchte

Die veganen Gelee-Früchte werden ohne tierische Gelatine, dafür 
mit pflanzlichem Citruspektin hergestellt. Deswegen sind die le-
ckeren Gelee-Früchte auch so soft und saftig. Mit der feinen Be-
zuckerung werden dann kleine, vegane Genuss-Stückchen daraus. 
Süße Johannisbeere, zart-säuerliche Zitrone, saftige Orange, som-
merliche Kirsche, feine Ananas oder fruchtiger Apfel – was ist Ihre 
Gelee-Lieblingsfrucht? Am besten alle durchprobieren!

SPAR Veggie veganes Fruchteis

Rein veganes Fruchteis aus frischen Früchten in den Sorten Erd-
beere, Mango und Waldbeere. Hergestellt wird das vegane Eis im 
steirischen Deutschlandsberg in einer kleinen Eis-Manufaktur. 

v-Label News
Produkte, die mit dem V-Label der Unterkategorie „vegan“ gekennzeichnet

sind, enthalten garantiert keine tierischen Inhaltsstoffe. Die Vergabestelle

„Vegane Gesellschaft Österreich“ ist für die Kontrolle zuständig und bürgt 

für den Vegan-status. Tierprodukte sind daher weder im Endprodukt zu finden 

noch werden sie im Produktionsprozess verwendet.

Ma  r k e	  p r o d u k t 	 b e z u g s q u e l l e n 	L  i n k _ T i p p 		

• Biogena   	 nahrungsergänzung  	A potheken, bestellung@biogena.at	www .biogena.at

• green heart	A ufstriche	 Merkur, Biohandel, Veganversände	www .green-heart.at

• Hempro	N ahrungsergänzung	H empire Hanfwaren Vertrieb, 1080 Wien 	www .hempro.com

• La Comtesse	Ö le 	 supermärkte	www .dunekacke.com

• Paramonow 	 nahrungsergänzung  	 Biohandel	www .v-label.info

• SPar Veggie	D iverse Lebensmittel	 spar, eurospar, interspar	www .sparveggie.at

• Tartex 	A ufstriche 	 Biohandel, supermärkte	www .tartex.de

• Vega Vita 	F leischalternativen 	 Merkur, Billa	 WWW.VEGAVITA.AT 

• Vegusto 	K äse-/wurstalternativen	V eganversände, Formosa 	www .vegusto.com

www.v-label .info
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Was

Seit Juni 2012 bereichert das Café Erde die Grazer Innen-
stadt mit seinen veganen Speisen. In stimmiger Atmosphäre 
an der alten Stadtmauer gelegen, werden Gäste hier vom 
durchwegs veganen Personal mit Köstlichkeiten versorgt. 
Diese Besonderheit am Café Erde – dass Veganismus hier 
nicht nur eine Geschäftsidee ist, sondern wirklich von allen 
Mitarbeiter_innen gelebt wird – trägt ihren Teil zum ge-
lungenen Gesamtkonzept bei. Und das spürt und schmeckt 
man auch! Angepasst an das saisonale Angebot werden jede 
Woche neue Tagesmenüs kreiert, die auf der Webpage zu 
finden sind. Samstag ganztags und von Montag bis Freitag 
ab 18 Uhr gibt es Speisen à la carte. Hierzu zählt der mitt-
lerweile zum Renner gewordene Erdenburger. Aber auch 
Schnitzel vom Soja oder der Haussalatteller sorgen für ab-
wechslungsreiche Geschmackserlebnisse. Die ständig wech-
selnden Crème-, Cupcake- und Tortenvariationen (natürlich 
ebenfalls alle vegan) befriedigen selbst die süßesten Gelüste.
Aber in diesem Restaurant hören Geschmack und Ethik 
nicht beim Verzicht auf tierische Produkte auf, sondern ent-
falten sich vollends in der bewussten Wahl regionaler oder 
fair gehandelter Produkte. So lässt sich Bio-Fairtrade-Kaf-
fee oder das variantenreiche Bier einer lokalen Kleinbrauerei 
genießen. Das Café Erde hat sich bereits in der kurzen Zeit 
seines Bestehens als Mittelpunkt der vegan-vegetarischen 
Genussszene etabliert. Hinkommen und genießen!  js

Andreas-Hofer-Platz 3, 8010 Graz

Tel: +43/316/820413 

Mo – Sa 11:30 bis 22:00, Sonntag Ruhetag

L i n k _ T i p P

> w w w.cafeerde.com

Weingut Feuerwehr Wagner
Auch auf einen Besuch beim Heurigen müssen Wiens Veganer_innen nun nicht mehr verzichten. Das 
ganzjährig geöffnete Traditions-Weingut „Feuerwehr Wagner“ im 19. Bezirk bietet ein saisonal wech-
selndes Angebot an veganen Speisen an, das ständig ausgebaut wird. Zur Auswahl stehen beispielswei
se Erdäpfel-Kürbis-Laibchen, Eierschwammerl-Quiche, Rotkrautstrudel mit Tofu, Kürbislasagne oder 
rote Linsen mit Serviettenknödeln, sowie ein reichhaltiges Angebot an veganen Süßspeisen.
Grinzingerstr. 53, 1190 Wien, Tel.: +43/1/3202442, Mo – SO 16:00 bis 24:00, Ganzjährig geöffnet

LINK    _ TIPP     > www.feuerwehrwagner.at

Pizza on Tour
Bei „Pizza on Tour“ gibt es seit September Pizza mit veganem Käse! Alle Pizzen sind gegen einen Aufpreis 
von 1 Euro vegan erhältlich; zusätzlich kann eine Zutat gratis ausgetauscht werden. Die veganen Pizzen 
sind in allen Filialen von „Pizza on Tour“ erhältlich und werden in den 2., 20., 21. und 22. Wiener Gemein-
debezirk geliefert. Bei größeren Bestellungen ab 10 Pizzen erfolgt die Lieferung auch in andere Bezirke.
LINK    _ TIPP     > w w w.pizzaontour . at

Café Erde
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Delicious
Klagenfurt am Wörthersee hat sein erstes rein pflanzliches Restaurant! 
Auf der Speisekarte finden sich klassische Gerichte wie Pizza Hawaii mit 
Hafernusskäse oder Burger mit Zwiebelaufstrich und Mandelkäse so-
wie verschiedene Suppen, Vorspeisen, Salate und auch leckere Desserts.
Frühaufsteher_innen können sich im Delicious mit diversen Frühstücks
varianten wie Power-Granola mit Beeren-Sojamilchshake oder Getreide-
kaffee verwöhnen lassen. Ein Tagesmenü (Hauptspeise inkl. Suppe oder
Salat und Nachspeise) sorgt für zusätzliche Abwechslung in der Karte. 
Nach dem Essen kann man im netten Ambiente des Lokals einen gesun-
den Shake oder Smoothie genießen. Besonders begeistert hat der Zim-
Baja-Shake aus Sojamilch, Birkenzucker und Zimt. Der Großteil der 
verwendeten Zutaten stammt aus biologischem und regionalem Anbau. 
Alle Speisen und Getränke sind auch zum Mitnehmen erhältlich. Preis-
lich bewegt sich das Delicious ebenfalls in einem angenehmen Rahmen:-
so gibt es das Vollkorn-Pitabrot mit Seitanstreifen bereits um 4,90 und 
4 Kugeln Nussnougat-Pralinen auf Luzernekissen um 2,50 Euro. Ob 
süß oder pikant, das Delicious ist ein Restaurant für Genießer_innen, 
die auch den gesundheitlichen Aspekt nicht außer Acht lassen wollen. 

ae
L i n k _ T i p P

> w w w.deliciousfood. at
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Gabelsbergerstr. 14, 

9020 Klagenfurt

Tel: +43/680/2232130 

Mo – FR 06:00 bis 14:30

So 11:00 bis 14:30

Samstag Ruhetag
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Veggie-Vorteil Nr. 69

Wussten  Sie, dass
eine vegetarische Ernährung 

die Stimmung verbessern kann? 
Gemäß einer aktuellen Studie aus 

den USA kann eine Umstellung hin zum 
Vegetarismus bereits nach zwei Wochen zu 
einer Erhöhung des Stimmungsspiegels führen. 
Demnach nehmen Mischköstler_innen mehr 
Arachidonsäure zu sich und diese mehrfach 

ungesättigte Fettsäure kann zu negativen 
Veränderungen in Teilen des Gehirns 

führen, die für die Stimmungslage 
verantwortlich sind.

  (Quelle: VEBU)

Lord of Tofu - Bioland Tofurei  

ELFEN TOFU
aus Bioland-Sojabohnen, 170 g

2,89 EUR

Cola Dairy Products S.p.A. 

HULALA PLUS
Schlagcreme, 1000 g 

4,49 EUR

Martin Evers Natukost  

ABU KICHER
Bio Brotaufstrich, 125 g 

1,99 EUR

VIANA 

VLEISCHSALAT
vom Bio Tofutier, 180 g 

2,89 EUR

Goody Good Stuff 

SOUR FRUIT SALAD
Fruchtgummi, 100 g

1,65 EUR

Sonnentor GmbH 

GUTE LAUNE 
Bio-Früchtetee, 18 Stk 

3,25 EUR

Hari‘s Treasure

LET‘s ROCK
Bio-Knuspermüsli, 325 g 

3,99 EUR

sind 
besser 

drauf.

sind 
besser 

drauf.

VeggiesVeggies

100 % VEGANESSORTIMENT!

Der Nr. 1 Shop für rein pflanzliche Spezialitäten
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Und wenn Sie selbst als Veggie mal nicht gut drauf sind, sorgen
diese ALLES-VEGETARISCH.DE Artikel mit Sicherheit für beste Laune!

Offizieller Partner und Shop des VEGETARIERBUND DEUTSCHLAND 
ALLES-VEGETARISCH.DE  •  An der alten Naab 9  •  92507 Nabburg
Telefon: 0 94 33 - 20 41 31 00  •  Fax: 0 94 33 - 20 41 31 99  •  www.alles-vegetarisch.de
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ALPENHOTEL SAALBACH
GOES GREEN AND HOLISTIC

Unter diesem Motto eröffnet Anfang Dezember unsere neue
VITRINE, das vegane & biologische Restaurant im Alpenhotel 
Saalbach – im Herzen der Salzburger Bergwelt, im Skicircus 
Saalbach Hinterglemm Leogang. 

Tauchen Sie ein in eine wohlige Welt mit kulinarischen Genüs-
sen, die das Herz höher schlagen lässt. Als BIO zertifi ziertes
Restaurant hoffen wir ein breites Publikum zu ermuntern, eine 
gesunde vegane  Küche mit raffi nierten und spannenden Ge-
richten auszuprobieren. Lassen Sie sich überraschen von einer 
bunten Vielfalt - zubereitet nach Ihren Wünschen – à la Minute 
vor Ihren Augen in unserer Schauküche.

Wo Körper, Geist und Seele zur Ruhe fi nden, sich verwöh-
nen lassen und sich selbst - und der Welt - etwas Gutes tun.
Die Vitrine - das vegane & biologische Restaurant ist mehr als 
„nur“ ein Restaurant, sie ist ein Wendepunkt.

PERFEKTE ERGÄNZUNG – VEGAN UND ACHTSAM 
IM URLAUB – VOLLER GENUSS, KEIN VERZICHT

„Alpenhotel goes green and holistic“ fi ndet sich auch in an-
deren Bereichen im Alpenhotel Saalbach – Ihrem 4* Erlebnis-
hotel - wieder. Entspannen Sie bei einer hawaiianischen Tempel-
massage - Lomi Lomi Nui oder tanken Sie Kraft und Energie 
bei einer Bergkräutermassage. In unserer ganzheitlichen Philo-
sophie fi nden sich Yoga, Mediation und Chakrenarbeit wieder. 
Für einen guten Start auf der Piste bieten wir morgendliches
Aktivstretching – für alle Powerfreunde bieten wir Zumbaa – an.
Unsere Hotelgäste haben ab kommender Wintersaison die 
Möglichkeit - im Rahmen der Halbpension - ein rein veganes 
und biologisches 4-Gänge-Menü in Anspruch zu nehmen. Auch 
beim Frühstück soll der vegane, auf biologischen Ursprung 
wertlegende, zukunftsdenkende Gast nicht zu kurz kommen. 
Das reichhaltige Frühstücksbuffet des Alpenhotels wird in der 
Vitrine um eine große Auswahl an veganen und biologischen 
Frühstücksideen erweitert.

BEWUSST - GANZHEITLICH - AUTHENTISCH, einfach stimmig
Als erstes 4 Sterne Hotel in den österreichischen Alpen führen wir die vegane Küche biologischen Ursprungs ein!

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••

DAS VEGANE & BIOLOGISCHE RESTAURANT

 Alpenhotel Saalbach 
5753 Saalbach | Unterdorf 212 | Austria | Telefon: +43 (0) 6541 / 6666-0 | info@alpenhotel.at | www.alpenhotel.at

www.vitrine.me

Gerne heißen wir auch Ihre Vierbeiner bei uns herzlich Willkommen!
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es folgt: Berufung im 
Tierschutzprozess

wurde) Berufung eingereicht hat, wird nun das Oberlan-
desgericht (OLG) Wien entscheiden, wie es weitergeht. Ein 
Urteil am Schreibtisch, die Wiederholung des Verfahrens 
in Wr. Neustadt oder ein neues in Wien: alles ist möglich. 
Es bleibt zu hoffen, dass das OLG Wien weise entscheidet. 
Hoffnungsschimmer: Die Regierung hat angekündigt, den 
umstrittenen § 278a zu reformieren.

Felix Hnat – Wie die Jungfrau zum Kind:

„Als ich am 21. Mai 2008 von vermummten WEGA-Ram-
bos mit gezogenen Waffen verhaftet wurde und danach 3,5 
Monate in U-Haft verbrachte, fiel ich aus allen Wolken. 
Ich habe nie Gesetze gebrochen und wurde plötzlich als 
Mafiamitglied verfolgt und später angeklagt. Fast genauso 
schockierend war es, als ich vor Kurzem erfuhr, dass gegen 
meinen Freispruch, der für alle Anklagepunkte galt, nun 
doch Teilberufung eingelegt wird. Im Kern wird mir vor-
geworfen, dass ich durch die Ankündigung von Anti-Pelz-
Demos, die immer angemeldet und friedvoll waren, die Fir-
men Kleider Bauer und Fürnkranz genötigt haben soll. Ich 
kann die Berufung genauso wenig verstehen wie damals die 
Verhaftung. Sehr wichtig ist mir, mich bei allen Menschen 
zu bedanken, die mich unterstützt haben und denen unser 
Schicksal nicht egal war. Ohne sie wäre ich vermutlich zu-
sammengebrochen.“

Die größte Steuermittelverschwendung, die Österreich je-
mals gesehen hat, geht weiter. Nach jahrelangen Ermitt-
lungen einer 30-köpfigen SOKO, beinahe 300 bespitzelten 
Tierschützer_innen, verdeckten Ermittlungen und einem 
Monsterprozess geht das Verfahren in die nächste Runde. 
Nachdem der Staatsanwalt Handler (der übrigens befördert 

Der Horror geht weiter: Nachdem am 2. Mai 2011 ein erstinstanzlicher Freispruch durch die Richterin 

Sonja Arleth erfolgte, legte der Staatsanwalt Wolfgang Handler Berufung ein. 8 Angeklagte sind nun 

rechtskräftig freigesprochen, während 5 andere, darunter unser VGÖ-Obmann Mag. Felix Hnat, bis Ende 

2013 bangen müssen, wie die Odyssee weitergeht.

„Das gesamte Verfahren ergab keinen Hinweis, 

dass […] Mag. Hnat in irgendeiner Form tätlich 

geworden ist bzw. Sachbeschädigungen began-

gen hat.“ Urteil von Sonja Arleth, Seite 305 

„Die Ankündigung von legalen Permanentde-

monstrationen in einer Art und Weise […], die 

geeignet ist, einem Unternehmen nicht unwe-

sentliche UmsatzeinbuSSen zu bescheren, ist 

daher jedenfalls als gefährliche Drohung […], 

nämlich als Drohung mit einer Verletzung am 

Vermögen, zu qualifizieren und stellt daher 

ein geeignetes Nötigungsmittel […] dar.“

Berufung von Wolfgang Handler, Seite 3 und 4

Aus dem URTEIL

wie im Film …

650.000 Euro plus 50 % Erfolgszulage 

= Kosten für einen Anwalt, welche die Angeklagten übernehmen müssen

25 – 100 Euro = Entschädigung pro Tag in U-Haft

1.250 Euro = Beitrag zu den Anwaltskosten vom Staat wegen des Freispruchs

Aus der Berufung
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Expert_innenmeinungen 

kürzlich Das Goldene Auge in Zürich, 2011 den Wiener Filmpreis bei der Viennale und den More VALUE Film 

Award. nun beim DOK-Festival in Leipzig in der official Selection 2012. Eine Bilanz auf österreichischen 

und internationalen Filmfestivals, die sich sehen lassen kann!
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Kino-Doku räumt ab!
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Weshalb wolltest du einen Dokumentarfilm zum

Thema „Tierschutzprozess“ machen? 

Wir leben in einer Zeit zunehmender sozialer Konflikte, die 
durch augenscheinliche Ungerechtigkeiten ausgelöst werden.
In diesem Zusammenhang passiert es immer häufiger, dass 
Regierungen NGOs und andere soziale Bewegungen als Be-
drohung wahrnehmen und versuchen, diese mit speziellen 
Antimafia- und Antiterror-Paragrafen auszuschalten oder zu-
mindest ins Licht staatsgefährdender Aktivitäten zu rücken.
Während der jahrelangen Dreharbeiten hast du 

die Angeklagten hautnah kennenlernen können. 

Hat sich dein Bild von „radikalen Tierschützer_

innen“ verändert?

Die österreichischen Tierschützer_innen sind für ihre kon-
frontativen und gut organisierten Kampagnen bekannt. Das 
hat Friktion mit der Polizei geschaffen. Wenn Polizisten die 
Kamera beschlagnahmen wollen und trotz des Verweises auf 
die Pressefreiheit behaupten: „Wir dürfen alles!“, dann ist 
das institutioneller Missbrauch demokratischer Rechte. Am 
entlarvendsten im gesamten Prozess war der Eintrag der ver
deckten Polizeiermittlerin, die sogar in einem ihrer Berichte 
niederschrieb, dass die Jäger so aggressiv waren, dass sie in die 
aufgespannten Schirme der Tierschützer_innen schossen.
In Anbetracht solcher Fakten stellte sich die Frage, ob hier 
nicht die Falschen auf der Anklagebank sitzen.

Was war die gröSSte Herausforderung? 

Einen Film aus 250 Stunden Rohmaterial zu schneiden, 
der die komplexen Sachverhalte verständlich und emotional 
wieder vergegenwärtigen kann. 
Wurden dir Steine in den Weg gelegt?

Einer der absurdesten Momente war, als der Gerichtspräsi-
dent in Wiener Neustadt per Hausordnung ein generelles 
Verbot für TV- und Filmteams erließ. Er meinte, Kameras 
seien bei so einem Prozess ein zu großes Sicherheitsrisiko. 
Später wurde durch Intervention von Regierungsmitgliedern
dieses Verbot  aufgeweicht und wir durften wieder während 
der Verhandlungspausen Interviews drehen. 
Welche Auszeichnungen hast du bekommen? 

Neben den 2 Preisen bei der Viennale haben wir auch beim 
Zurich Film Festival einen Preis gewonnen, was die interna-
tionale Dimension und die Qualität des Filmes bestätigt. 
Wo kann der Film angesehen und gekauft werden? 

Wird es eine Fortsetzung geben?

Der Film läuft im November beim DOK-Festival in Leip-
zig. Danach werden wir die DVD auf den Markt bringen. 
Und klar – wenn der Prozess im Winter fortgesetzt wird, 
bin ich wieder mit der Kamera dabei. Ob ein Film daraus 
wird, kann ich aber jetzt noch nicht sagen.
Danke für das Interview

… und deinen einsatz trotz der Widrigkeiten!

Preisregen

im exklusiv-interview mit vegan.at 
der Filmemacher und Regisseur 
der Dokumentation zum Tierschutzprozess 
Igor Hauzenberger

www.derprozess.com

EIN FILM VON GERALD IGOR HAUZENBERGER

VIENNALE’11 
WIENER

FILMPREIS

VIENNALE’11 
MORE VALUE

AWARD 

GOLDEN EYE 
ZURICH FILM 

FESTIVAL 2012

DOK.LEIPZIG
OFFICIAL

SELECTION 2012

ZIVILGESELLSCHAFT ALS STAATSFEIND?

L i n k _ T i p p
www.derprozess.com

„Der Prozess“-DVD gewinnen Seite 37

Gerichtsszenen aus animierten zeichnungen des prozessAngeklagten Künstlers Chris Moser

mit angeklagten
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Emma (Name v. d. Red. geändert), wo arbeitest du?

Emma Ich bin in einer Security-Firma beschäftigt, die unter 
anderem Projekte zur Bekämpfung von Gewaltaktionen ge-
gen die öffentliche Ordnung durchführt. 
Was halten deine Kolleg_innen von deiner veganen 

Lebensweise?

Emma Leider sehen einige meiner Kolleg_innen Veganer_ 
innen als potentielle Gewalttäter_innen – vor allem dann, 
wenn sie auch tierrechtsaktiv sind. Daher stoße ich hier 
immer wieder auf Unverständnis und Ausgrenzung. Nach-
dem ich ein paar Mal negative Bemerkungen gehört habe, 
habe ich es vermieden, Kolleg_innen darüber zu informie-
ren, dass ich mich vegan ernähre. Wenn ich gefragt wurde, 
warum ich nur Salat esse, antwortete ich meist, dass ich 
auf Diät sei. Doch irgendwann kam mir der Gedanke, dass 
ich mich eigentlich in einer Position befand, in der ich die 
Meinung anderer über meinen gewählten Lebensstil aktiv 
bilden kann. Ich nahm mir vor, meinen Kolleg_innen zu 
zeigen, dass Veganer_innen nicht zwangsläufig radikale 
Aktivist_innen sein müssen.
Hat sich das Bild von Veganer_innen dadurch bei 

deinen Kolleg_innen im Laufe der Zeit gewandelt? 

Emma Ja, zu meiner großen Freude kann ich immer wieder 
ein Umdenken erwirken: Wenn ich bei Feiern, auf Semi-
naren oder in der Kantine auf meine Ernährung angespro-
chen werde, sage ich inzwischen offen, dass ich vegan lebe. 
Und immer öfter kann ich in der üblicherweise darauf fol-
genden Diskussion überzeugend darlegen, dass der Großteil 
der vegan lebenden Menschen nicht an radikalem Aktivis-
mus interessiert ist.
Bekommst du veganes Essen in der Kantine?

Emma Leider gibt es in unserer Kantine nur Salat, etwas 
anderes wird nicht angeboten. 
Wie bist du zu deiner Arbeitsstelle gekommen?

Emma Für mich war immer klar, dass ich später einen Beruf 
ausüben möchte, in dem ich Tieren helfen kann. Deshalb 
bewarb ich mich nach einer entsprechenden Schulausbil-
dung bei der Kontrollinstanz für die Einhaltung von Hal-
tungs- und Tierschutzrichtlinien. Da ich aber „zu extrem
eingestellt“ war – Originalaussage der Dame nach dem Vor-
stellungsgespräch – wurde mir diese Chance, trotz Erfüllung 
aller Anforderungskriterien für den Job, verwehrt. Leider 
wurde ich nicht zuletzt aufgrund dieses Erlebnisses zuneh-
mend verbittert im Hinblick auf Tierschutz. Außerdem kann-
te ich zu dem Zeitpunkt auch keine_n andere_n Vegetari-
er_in oder gar Veganer_in, ich stand mit meiner Meinung 
immer alleine da, weshalb ich mich einige Jahre nicht im 
Tierschutz engagierte und auch öffentlich nicht mehr darü-
ber sprach, dass bzw. warum ich Vegetarierin bin. Nicht zu-
letzt aufgrund dieser Erfahrungen habe ich beschlossen, mir 
einen normalen Job zu suchen und Wirtschaft zu studieren.

Hattest du in einem anderen Umfeld schon früher 

Probleme mit deiner einstellung?

Emma Die ersten Probleme bezüglich meiner Ernährungs-
weise begannen, als ich ein Kind war. Ich komme aus einem 
sehr kleinen Dorf am Land, dessen Bevölkerung bäuerlich 
dominiert ist. Ich bin zwar auf keinem Bauernhof aufge-
wachsen, meine Eltern halten allerdings Hühner, die über-
wiegend dem Verzehr dienen. Mein Vater schlachtet auch 
selber. Als ich als Kind feststellte, dass jedes Mal, wenn ich 
Fleisch esse, jemand für mich sterben muss, erklärte ich mei-
nen Eltern, dass ich ab sofort nie mehr Tiere essen werde. 
Die waren leider nicht sonderlich begeistert und versuchten, 
mich – zu Beginn durch sanftes Zureden und später mit 
Druck – davon zu überzeugen, dass es wichtig wäre, Fleisch 
zu essen. Bis heute stoße ich auf absolutes Unverständnis 
und Ablehnung meiner Lebensweise, obwohl es schon zahl-
reiche Erklärungsversuche meinerseits gab. Die Situation 
verschlechterte sich über die Jahre zunehmend und als ich 
Veganerin wurde, wurde es so schlimm, dass ich für einige 
Monate den Kontakt gänzlich abbrach. 
Wie steht deine Familie heute zur veganen Lebens-

weise?

Emma Bis heute hat sich an der Einstellung meiner gesam-
ten Familie nichts geändert, bei Familienfeiern beispielswei-
se werden nie Speisen für mich zur Verfügung gestellt und 
so bleibt mir nichts anderes übrig, als jedes Mal alles selbst 
mitzubringen. Mitunter kommt es dann auch vor, dass von 
mir mitgebrachte Kuchen an die Hühner verfüttert werden, 
da „man so was ja nicht essen kann“. Die Beziehung zu mei-
nen Eltern hat unter all dem sehr gelitten und bis heute 
haben wir ein gespaltenes Verhältnis und wenig Kontakt. 

vegan.at stellt dir in dieser wie auch in den näch-

sten Ausgaben Menschen vor, die es unter unge-

wöhnlichen Bedingungen schaffen, vegan zu leben!

Gehörst du ebenso dazu? melde dich bei uns!
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wenn Sie es schaffen,   schaffst du’s locker!

Elmar (35) seit 15 Jahren vegan, 

abgeschlossenes technikstudium, 

angestellt beim Verein Gegen Tierfabriken, 

fernstudium der rechtswissenschaften

emma (27) seit 1 Jahr vegan, 

Securitydienst-Angestellte 

Serie – Teil 1 / / e c h t/ / e x t r e m / /

Security
trifft 

Tierschutzprozess–
Häftling
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Elmar, du wurdest 2008 im Zuge der Hausdurchsu-

chungen in 23 Haushalten von Tierschutzaktiven 

und Tierschutzbüros in U-Haft genommen. Was hast 

du bei deiner Verhaftung und kurz darauf erlebt? 

Elmar Den 21. Mai werde ich wohl den Rest meines Lebens 
in trauriger Erinnerung behalten: Um halb sechs Uhr in der 
Früh wurde ich durch einen Knall aus dem Bett geschreckt. 
Als ich mit meinem Handy die Polizei rufen wollte, stand 
die Exekutive in Form der WEGA schon schwer bewaffnet 
in meinem Schlafzimmer. Seit diesem Zeitpunkt kam mir 
alles vor wie im Film: Hausdurchsuchung, zwangsweise Fin-
gerabdrücke- und DNA-Abnahme, Polizeianhaltezentrum, 
Untersuchungshaft. Erst mit der Zeit wurde mir das Ausmaß 
dieses Justizskandals bewusst, in dessen Zentrum 9 andere 
ebenso inhaftierte Tierrechtsaktivist_innen gerutscht waren.
Wann hast du zum 1. Mal in Haft etwas zu essen be-

kommen? War das vegan?

Elmar Am ersten Abend trockenes Brot mit Marmelade.
Wann hast du in dieser nicht alltäglichen Situa-

tion gesagt, dass du dich vegan ernährst?

Elmar Während sich die meisten Häftlinge am wenigsten 
um ihr Essen sorgen, war das für uns 10 Veganer_innen in 
Haft eine zusätzliche Belastung. Ich habe von Anfang an oft 
betont, dass ich aus ethischen Gründen vegan lebe, und eine 
entsprechende Verpflegung gefordert. Recht bald musste ich 
freudig feststellen, dass die Vegane Gesellschaft Österreich 
gemeinsam mit dem internationalen Netzwerk Vegan Priso-
ner Support auch an die Justizverwaltungen herantrat und 
auf die moralischen Überzeugungen und ernährungsphysio-
logischen Bedürfnisse von veganen Häftlingen aufmerksam 
machte. Das Essen war zwar unkreativ zusammengestellt 
– beispielsweise rohe Zwiebel als „Abendessen“ – aber im 
Wesentlichen schien die Kommunikation mit den Gefäng-
nisküchen zumindest dahingehend erfolgreich, dass mit der 
Zeit immerhin bekannt war, was wir nicht essen.
Wie gestaltete sich dein Alltag hinter Gittern? 

Elmar Im Polizeianhaltezentrum herrscht strikte Isolation.
In U-Haft werden die Gefangenen dagegen üblicherweise in 
Gruppenzellen zusammengelegt. Was aus sozialer Perspekti-
ve auf den ersten Blick wünschenswert schien, wurde durch 
durchwegs rauchende und TV-schauende Mithäftlinge stark 
relativiert: Sobald wie möglich ließ ich mich in eine Einzel
zelle verlegen. Ich konnte den Haftalltag soweit möglich nach
meinen eigenen Wünschen gestalten: Kraft- und Gymnastik
übungen in der Zelle, Lesen, Radio. Um Punkt 6 Uhr wur-
de mit dezenter Freundlichkeit „Aufstehen!“ in die Zelle ge-
plärrt. Um 7 Uhr wurde das Frühstück gereicht. Werktags 
gab es vormittags, wenn es nicht gerade regnete, den soge-
nannten Hofgang. In der Regel wurde das Abendessen ge-
meinsam mit dem Mittagessen durch die Klappe geschoben. 
So bleibt dann selbst die kleine Klappe in der Zellentür von 
11 bis 6 Uhr ununterbrochen verschlossen. Immerhin gab es 
2 Mal pro Woche jeweils eine halbe Stunde Besuch. 
Was hast du am Anfang zu essen bekommen?

Elmar Ernährungsphysiologisch einwandfrei war die Ge-
fängniskost zu keinem Zeitpunkt. Kein Wunder, war doch 
bereits die normale omnivore Verpflegung ein einziger ge-
sundheitlicher Skandal: Gemüse ist im Gefängnis nicht mehr 
als Dekoration. Für mich gab es zwar in Anbetracht des be-
wegungsarmen Knastalltags mehr als genug Kohlenhydrate, 
Fette und wohl auch Proteine, aber Vitamine in Form von 

Obst- und Gemüsesorten kamen zu kurz. Immerhin gab es
einmal wöchentlich die sogenannte „Ausspeis“, wo man auf 
eigene Kosten aus dem Sortiment eines kleinen Ladens ein-
kaufen konnte. Dort habe ich mich wöchentlich mit viel 
Obst, Sojaprodukten und leider Süßigkeiten eingedeckt. 
Gab es eine Möglichkeit, zusätzliche Nahrungsmit-

tel oder vegane Hygieneartikel zu bekommen? 

Elmar Theoretisch wäre es auch möglich gewesen, sich 
vollständig bei der „Ausspeisung“ mit Lebensmitteln ein-
zudecken, um damit eigene Speisen zuzubereiten. Es war 
nicht möglich, durch die Post oder durch Besucher_innen 
Speisen von „draußen“ zu erhalten. Die einzige Ausnahme 
war, als ich nach mehrmaligen Anträgen dem ebenso inhaf-
tierten VGÖ-Obmann Felix Hnat zu seinem Geburtstag 
vegane Süßigkeiten einer in Eisenstadt ansässigen Bäckerei 
(Waldherr) zukommen lassen konnte. Vegane, tierversuchs-
freie Hygieneartikel waren nicht erhältlich. 
Wie haben Mithäftlinge auf deinen Haftgrund und 

die tierrechtsaktive/vegane Lebensweise reagiert? 

Elmar Für mich überraschend fielen fast alle Reaktionen po-
sitiv aus: Die meisten waren der Meinung, dass – selbst wenn 
wir die uns angelasteten Taten begangen hätten – wir dafür 
nicht ins Gefängnis gehörten. Auch die vegane Lebensweise 
wurde mit interessiertem Staunen wahrgenommen. Es gab 
zwar die üblichen Vorurteile, aber schlussendlich wurde mei-
ne Ernährung als überdurchschnittlich gesund eingeschätzt.
Gab es Tage mit fleischloser Kost für alle? 

Elmar Freitag war „Fischtag“. Gab es vegetarische Gerichte, 
wurden diese mehrheitlich als minderwertig empfunden.
Nach 105 Tagen Untersuchungshaft wurdest du 

schlieSSlich aus der Haft entlassen. Was waren die 

ersten Dinge, die du in Freiheit getan hast?

Elmar Nach 105 Tagen Untersuchungshaft wurden wir 
überraschend aufgrund einer Weisung aus dem Justizmini-
sterium enthaftet, da man dort mittlerweile erkannt hatte, 
dass die „Dauer der U-Haft aus dem Ruder zu laufen dro-
he“. Wir wurden von Freund_innen und Angehörigen ab-
geholt und nach Wien gebracht, wo wir uns in einem vege-
tarischen Restaurant (Xu’s Cooking) getroffen und gefeiert 
haben. Das Leben in Freiheit war aber nach diesem Gefäng-
nisaufenthalt nicht so einfach wie erwartet: Die Reizüber-
flutung und Schnelllebigkeit überforderten mich gewaltig.
Hast du jemals daran gedacht, die vegane Lebens-

weise aufzugeben? 

Elmar Sicher kann man theoretische Extremsituationen 
konstruieren, wo man selber nur überleben kann, indem man
andere Tiere tötet. Unter den gegebenen Umständen kann 
von so einer Situation aber keine Rede sein: Selbst für eine 
wesentlich längere U-Haft oder unter den widrigeren Um-
ständen in anderen Justizanstalten, wäre es für mich klar ge
wesen, weiter vegan zu leben. Im Gegenteil: Mit dem eigenen
Leib auch nur ansatzweise zu ahnen, wie es den ausweglos
eingesperrten Nutztieren in Gefangenschaft gehen muss, 
hat meine Solidarität eher bestärkt. Darüber hinaus habe 
ich den Kampf für eine vegane Alternative im Gefängnis 
auch ein wenig als politisches Bemühen verstanden.

L i n k _ T i p P

> Ungekürztes interview: w w w.vegan. at/extrem

> interview vegan.at Nr. 11: w w w.vegan. at/elmar

> elmars Blog: tierrechtsprozess.noblogs.org
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In „Zum Verzehr bestimmt“ (engl. „The Sexual Politics Of 
Meat“ 1990) entwickelt die US-amerikanische Autorin, 
Feministin und Tierrechtlerin Carol J. Adams – wie der 
Untertitel bereits verdeutlicht – eine feministisch-vegeta-
rische Theorie. Auch wenn lediglich von Vegetarismus ge-
sprochen wird, lässt sich diese auf Veganismus umlegen, 
insbesondere da die Autorin seit vielen Jahren vegan lebt. 
Adams beschreibt aufschlussreiche Verbindungslinien zwi-
schen Fleischessen und Patriarchat auf der einen Seite sowie 
Feminismus und (ethischem) Vegetarismus auf der anderen. 
Im Zuge dessen deckt sie auch erstaunliche Ähnlichkeiten 
von Sexismus und Speziesismus auf. Diese werden durch 
umfangreiche literarische Textbeispiele und historische Be-
lege ergänzt, um der Trivialisierung von Vegetarismus und 
Feminismus in Literatur und Geschichte entgegenzutreten. 
Somit ist „Zum Verzehr bestimmt“ besonders für Personen 
mit Interesse an Literatur- und Kulturwissenschaft sowie 
Geschichte relevant. Zentraler Punkt der Theorie ist der so-
genannte „abwesende Referent“ (siehe Leseprobe), der die 
Fleischessenden vom Tier distanziert und das Tier selber 
wiederum vom Produkt Fleisch. Umlegen lässt sich dieses 
Konzept vor allem auf die Sprachverwendung – umfang-
reich analysiert Adams patriarchale Sprache, die Tiere und 
Frauen gleichermaßen durch Worte entfernt oder umbe
nennt. Außerdem wird eine feministische Geschichte des 
Vegetarismus nachgezeichnet und aufgezeigt, wie Fleisch-
konsum schon immer mit dem Geschlecht und sozialem 

Status verknüpft war: So aßen Menschen mit Macht seit 
jeher Fleisch. Für Männer war es eine Konstante, für Frauen 
hingegen gab es nur dann Fleisch, wenn genügend davon 
vorhanden war. Mit fast 300 Seiten ist „Zum Verzehr be-
stimmt“ ein umfangreiches Werk, das in unterschiedlichen 
Kapiteln eine Vielzahl von Aspekten beleuchtet und sich 
dabei auf akademischem Niveau bewegt, sich stellenweise 
aber auch erzählender Sprache bedient. Neben Speziesis-
mus und Sexismus wird auch Rassismus ins Blickfeld ge-
nommen und hierbei aktuellen Intersektionalitätsdebatten 
vorgegriffen: „Rassismus und Sexismus hielten gemeinsam 
Fleisch als das Essen des weißen Mannes aufrecht.“ (S. 29) 
Obgleich es jetzt, 22 Jahre nach der Erstveröffentlichung 
von „Zum Verzehr bestimmt“, modernere, vor allem sozial-
wissenschaftlich orientierte Untersuchungen und Theorien 
zur Verbindung von Tierrechten und Feminismus gibt, ist 
und bleibt dieses Werk ein Klassiker der feministisch-vega-
nen Theorie und ein unabdingbares Standardwerk. ks	

Be  z u g s q u e l l e  

> w w w. amazon.de

Carol J. Adams

Zum Verzehr bestimmt: Eine feministisch-vegetarische Theorie

„Durch das Schlachten werden Tiere zu abwesenden Refe-renten. Tiere als Lebewesen mit Namen und Körper werden als Tiere entfernt zugunsten der Existenz von Fleisch. Das Leben der Tiere geht dem Umstand, dass es Fleisch gibt, voraus und ermöglicht es erst. Solange Tiere leben, können sie nicht Nahrungsmittel sein. Also ersetzt ein toter Kör-per das lebendige Tier. […] Tiere werden durch die Spra-che entfernt, die die toten Körper umbenennt, bevor die Konsument[_inn]en sie essen. Unsere Kultur mystifiziert den Begriff ‚Fleisch’ als Nahrungsmittel noch weiter durch die Sprache der Gastronomie, sodass wir nicht von toten, geschlachteten Tieren sprechen, sondern von Kochkunst. […] Lebendige Tiere sind also im Konzept des Fleisches der abwesende Referent. Der abwesende Referent erlaubt uns, das Tier als selbstständiges Wesen zu vergessen. […] So wie tote Körper in unserer Sprache über Fleisch nicht vorkom-men, kommen Frauen in Beschreibungen kultureller Gewalt nicht vor, sind also abwesende Referenten.“ (Seite 43 – 45)

„Tiere zu achten, Frauen aber nicht, ist wie eine Trennung 

von Theorie und Praxis, von Wort und Fleisch.“ (Seite 15)

> Leseproben

„Dass wir davon sprechen, Fleisch zu essen, und nicht Tiere, 
zeigt, wie unsere Sprache die Anerkennung dieser Tätigkeit 
durch die  herrschende Kultur ausdrückt.“ (Seite 75)

Seite 4  Interview mit Hilal Sezgin

www.caroljadams.com
L i n k _ T i p p
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> Leseproben

Andreas Grabolle

Kein Fleisch macht glücklich

Auch Andreas Grabolle, der Autor von „Kein Fleisch macht 
glücklich“, entwickelt sich im Laufe seines teilweise auto
biografischen Werks vom Vegetarier zum Veganer. Anders 
als bei Sezgin handelt es sich jedoch um ein Sachbuch, dessen 
Titel bereits klarstellt, worauf der Autor hinauswill. Der Bio
loge und Wissenschaftsjournalist recherchiert sehr sorgfäl-
tig und präsentiert überzeugend zahlreiche Fakten rund um 
die Themen Tierhaltung und die vegane Lebensweise. Auf-
gelockert werden die vielen Zahlen und Argumente nicht 
nur durch amüsante persönliche Anekdoten, sondern auch 
durch Gespräche mit seiner kleinen Tochter, der fleisch
liebenden Kollegin, Bauern, Tierrechtler_innen und vielen 
Expert_innen – darunter die Ernährungsexpertin der Ve-
ganen Gesellschaft Österreich. Andreas Grabolle nimmt 
den_die Leser_in mit zur Besichtigung der schockierenden 
Zustände in einer Mastanlage, auf die Jagd und auf einen 
Tierrechtskongress. Am Ende wird deutlich: Eine vegane 
Ernährung ist nicht nur die beste Lösung aus ethischer 
Sicht, sondern auch gesund und wohlschmeckend. te
 
Be  z u g s q u e l l e  

> w w w. amazon.de

Hilal Sezgin

Landleben. 
Von einer, die raus zog

Die ehemalige Vegetarierin Hilal Sezgin erfüllte sich einen 
Lebenstraum: Sie zog hinaus aufs Land und entschied sich 
damit für ein Leben mit den Jahreszeiten, mit Ausblick – 
und mit Tieren. Unerwartet wurde sie zur Mitbewohnerin 
einer ganzen Schafherde, um die sie sich liebevoll kümmert. 
Die Metamorphose von der Stadtpflanze zum veganen Land
ei erfolgte aber nicht komplett sorgenfrei: Unterhaltsam 
beschreibt die Autorin die Mühen des ländlichen Alltags. 
Bedrückender ist die wiederkehrende Konfrontation mit 
dem Tod und dem offensichtlichen Leiden der Nutztiere 
auf umliegenden Bio-Höfen, die sie schließlich zur veganen 
Lebensweise führt. „Landleben. Von einer, die raus zog“ ist 
ein kurzweilig geschriebenes Buch, das ungezwungen die 
zunehmende Entfremdung von einer naturnahen Lebens-
weise sowie das traurige Leben von Nutztieren in unserer 
Gesellschaft thematisiert. Und, besonders sympathisch: 
Es zeigt Wege auf, diesen negativen Entwicklungen zu be-
gegnen. te

Be  z u g s q u e l l e  

> w w w. amazon.de   > w w w.thalia . at

Martin Schlatzer

Tierproduktion und Klimawandel – 

Ein wissenschaftlicher Diskurs zum 

Einfluss der Ernährung auf Umwelt 

und Klima

im www.vegan.at/shop

Buttons

Bücher
Shirts



welcher sich vegan ernährende 

Mensch kennt diese frage nicht? 

Die Vegane Gesellschaft hat nun

verschiedene Ansätze auf Papier

wie auch auf Haut herausgege-

ben. Ideal für eine Ernährungs-

umstellung, den infostand, auf

Festen oder für unterwegs! Alle 

druckwerke gratis erhältlich! 

Druckwerke, Medienarbeit, Sport, vegan bake sales, Veganmanias und infotische auf festen:

MIT PFLANZLICHEn TATTOO-FARBEn! > vegan.at-tattoos 
Als 2010 das VEGAN.AT-Tattoo-Gewinnspiel startete, war noch nicht abzusehen, wie groß die 
Nachfrage werden würde. Die VGÖ beschloss, die Aktion mit der Piercing City in Mödling, wo 
mit Pflanzenfarbe gearbeitet wird, weiterzuführen. Der 8. Schriftzug ist bereits gestochen!
L i n k _ T i p p  > vegan. at-tattooclip: w w w.vegan. at/Tattoo-video2012

möchtest du 

auch ein

Tattoo 4 free? 

melde dich bei

info@vegan.at

vegan a
t

WIE IS  T MAN EIGENTLICH VEGAN?S

MIT WISSEN UM ERNÄHRUNG! >

www.vegan.at/publikationen
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Die der Piercing City

angehängte Tattoo

Bar bietet fleisch-

freie snacks mit z.B.

diversen burgern, die

auf Wunsch auch mit 

veganen Toastschei-

ben serviert werden 

können.
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 neue druckwerke der

Dave (24) seit 1 Jahr vegan, 

freizeitpädagoge in ausbildung



„FRISCH GEPRESSTE“ ANTWORTEN!
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Infos zu respektvollem Leben 
durch Ressourcenschonung, 

gegen Welthunger und
für Klimaschutz auf 

www.vegan.at

Yeah, I‘m vegan too!

Infos zu pflanzlichem Genuss,
Rezepte und Stammtische auf

www.vegan.at/kulinarik

Heast, kloa bin i vegan!

Mehr pflanzliche Speisen,
Produkte + Rezept-Ideen auf 

www.vegan.at/kulinarik

Oida, wia san a vegan!

NährwertTabelle
Wer wissen möchten, welche Nährstoffe in welchen Lebensmitteln 
enthalten sind, für die oder den lohnt sich ein Blick in die neue ve-
gane Nährwerttabelle. Der Wickelfalz des hier komplett aufgeschla-
gen abgebildeten Folders macht den 10-Seiter überaus handlich. Das 
Faltblatt listet alle Vitamine und Mineralstoffe auf, die der Mensch 
zuführen muss. Darunter folgen die wichtigsten veganen Lebensmit-
tel, in denen der jeweilige Nährstoff enthalten ist. Fazit: Eine prak-
tische und schnelle Hilfe für alle, die sich gesund ernähren möchten!

MIT EINEM AUGENZWINKERN! > FESTIVAL-STICKER
Gleich vorweg, die frechen Aufkleber sind natürlich mit Humor zu nehmen und sprechen „auf locker“ das Thema „vegan“ 
an, wo immer sie kleben oder verteilt werden. Die Sticker zeigen, dass eine vegane Lebensgestaltung sich auch mit anderen 
Vorlieben vereinbaren lässt. Wer beispielsweise bereits ressourcenbewusst zu Hanf greift – es lassen sich aus diesem Rohstoff 
Hemden, Schuhe, Öl, Papier, Kunststoffe und mehr fertigen – interessiert sich bestimmt auch für die positiven Auswirkun-
gen einer rein pflanzlichen Ernährung auf Mensch und Natur! Die Aufkleber gibt’s gratis bei jedem VGÖ-/VGT-Infostand.

MIT DEM VEGAN BUDDY! >
Das ansprechende A5-Flugblatt lädt zum veganen Lifestyle ein, 
indem es Interessierten einfache Möglichkeiten aufzeigt, mit 
bereits vegan lebenden Menschen in Kontakt zu treten. So wird 
nicht nur auf das vegan.at/vforum und die veganen Stamm-
tische in mindestens 7 Städten österreichweit, sondern auch auf 
den Vegan Buddy Service hingewiesen. Vegan Buddies lassen 
sich bei der VGÖ anfordern und stehen Neulingen auf dem 
rein pflanzlichen Terrain mit Rat und – wenn gewünscht Tat 
–  (z.B. zusammen einkaufen oder kochen) hilfreich zur Seite!

INFOFLYER

L i n k _ T i p p  > w w w.vegan. at/stammtisch   > w w w.vegan. at/forum   > w w w.vegan. at/buddy

ein „best of 2012“ unserer Arbeit für tierrechte, Umwelt und eine gesunde Ernährung für alle menschen 
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Rund 230 verschiedene Aussteller_innen nutzten die Chance, ihr veganes Ange-
bot auf den Veganmanias zu präsentieren. Besonders lange Schlangen bildeten 
sich wie gewohnt bei Makam Döner, der mit uns gemeinsam durch fast alle 12 
Städte tourte. Aber auch um die Früchteplunder, Schokocroissants, Mohnstrudel 
und viele weitere Köstlichkeiten der rein veganen Bäckerei Bernds Welt rissen 
sich die Festgäste vielerorts. Vegusto verwöhnte mit veganen Käsetoasts; Fast-
Food und asiatische Spezialitäten bot das Loving Hut in vielen Städten an. Für 
den gesunden Ausgleich sorgten Rohkoststände wie die Grünen Smoothies oder 
die Simply Raw Bakery. Auch das Musikprogramm war wie üblich vielfältig: Von 
den ORF-Comedy-Chance-Gewinnern Zwa Voitrottln und der Singer/Songwri-
terin Emaline Delapaix über den Punkliedermacher Faulenza und den Tierrechts-
rapper Albino bis hin zum Elektropop-Projekt Räuberhöhle, das für ordentlich 
Stimmung sorgte, war für jeden Geschmack etwas dabei. Einmal mehr hat sich 
gezeigt: Vegan bedeutet keineswegs Verzicht, sondern ist ein Gewinn an Lebens-
freude und gutem Gewissen. Und so eignen sich die Veganmania-Straßenfeste 
ideal dazu, die lebensbejahende vegane Philosophie stimmungsvoll mit bewegen
der Musik und kulinarischen Köstlichkeiten unter die Menschen zu bringen.

L i n k _ T i p p 

> w w w.v e g a n m a n i a . at   > w w w. fa c e b o o k . c o m / v e g a n m a n i a

2012 war wieder ein Veganmania-Jahr der Superlative: Was im Vor-

jahr mit einer Ausweitung der Sommerfeste auf deutschland begann, 

setzte sich in diesem Jahr auf internationaler Ebene fort: erstmals 

gab’s Veganmanias in Slowenien, Kroatien und der Schweiz!
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St. Pölten • Linz @ Fair Planet • Graz @ move Fest • Wien • Maribor (Slo) • Klagenfurt

  vegan.at feiert  den vegan style!
auf 12 veganmanias,in 5
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Iserlohn (D) • Innsbruck • ZaGREB @ ZeGeVege Fest (hr) • Bregenz • Schweinfurt (D)  • Winterthur (CH)klick www.vegan.at/aktiv



gen Spender_innen sowie den treuen Mitgliedern der VGÖ 

zu verdanken. Nur durch ihre Unterstützung in Form von 

Mitarbeit und Spenden können die Veganen Sommerfeste 

stattfinden und jedes Jahr wieder als gelungene und be-

liebte Feste in Erinnerung bleiben. 

a k t i v _ i n f o s

Möchtest du uns im nächsten Jahr bei den Veganmanias 

helfen? Melde  dich: info@veganmania.at

Unterstützt du uns lieber mit einer Spende? 

Konto: P.S.K. 92 133 538  BLZ 60 000	 Jede Hilfe ist willkommen! 

werde teil des veganmania-teams!
Der groSSe Erfolg der Veganmanias ist den etwa 100 Ehrenamtlichen, die sich während und oft auch 

schon monatelang vor den Events tatkräftig und engagiert einsetzen, den Sponsor _innen, groSSzügi
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@ Volksstimmefest, Green Expo, Donaukanaltreiben @ Free tree + sAuzipf
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  vegan.at feiert  den vegan style!
Mit Infotisch und Catering auf Veranstaltungen, Messen, Festen und Festivals im ganzen land!

mit infopoints & Catering

Bake sales Für den guten zweck

Backrezepte, infos & Tipps auf Seite 32

mach mit! Zeig, was du beim backen draufhast!
durch den riesenansturm bei allen vegan bake sales zahlt es sich sogar 

noch aus, 1 Stunde vor Schluss etwas Süsses vorbeizubringen oder ein-

fach vor ort zu helfen! Wir freuen uns, wenn du nächstens dabei bist! 

a k t i v _ i n f o s 

> Mail an bakesale@vegan. at 

L i n k _ T i p p 

> Motivationsvideo: w w w.vegan. at/Veganbakesale2012  

> Infos, Rezepte, Tipps: www.facebook.com/veganbakesaleaustria   
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Birnen-Käsekuchen

Zutaten für eine 24er-Springform

1 kg Sojajoghurt, Vanille 

250 g Mehl

125 g Margarine

60 g Rohrzucker

1/2 Pkg Backpulver

1 EL Sojamehl

etwas Sojamilch

1 Dose Birnen, groSS 

2 Beutel AGAR-AGAR , z.B. Agartine (Ruf) 

Etwas Birnenlikör (optional), Zimt und Zucker

	

Zubereitung

Sojajoghurt über Nacht in einem Leinentuch über einem 
Sieb abtropfen lassen. Mehl, kalte Margarine, Zucker und 
Backpulver in eine Schüssel geben. Das Sojamehl mit etwas 
Sojamilch glatt rühren und zum Mehlgemisch hinzufügen.
Alles zu einem glatten Teig verkneten. Diesen in die Spring-
form drücken, hohen Rand ziehen, einstechen, kalt stellen. 
Das Backrohr auf 200° C Ober- und Unterhitze vorheizen. 
Den Teig schließlich ca. 15 Minuten backen. Abkühlen las-
sen. Die Birnen abtropfen lassen, den Saft auffangen (etwa 
200 ml). Birnen in feine Spalten schneiden und herrichten. 
Saft mit Agar-Agar (und Birnenlikör) aufkochen und für 
ca. 2 Minuten kochen lassen. Leicht abkühlen, dabei rühren 
und darauf achten, dass das Gelee nicht andickt. Schließ-
lich den Saft vorsichtig zum abgetropften Joghurt geben 
und rasch mit dem Mixer durchziehen. Anschließend auf 
den Teig, der vorher fächerartig mit Birnenspalten belegt 
wurde, gießen und glatt streichen. Kuchen in den Kühl-
schrank geben. Sobald er angedickt und fest ist, großzügig 
mit einer Zimt-Zucker-Mischung bestreuen. Am besten für 
ein paar Stunden in den Kühlschrank stellen.

Mohnschnecken

Zutaten für 10 bis 12 Stück

Für den Teig:

500 g Mehl

100 g Zucker

250 ml Sojamilch, lauwarm

1 Würfel Hefe

Für die Mohnmasse:

150 g Mohn, gemahlen

1/2 Glas Marillenmarmelade

1 Pkg Vanillezucker

etwas Sojamilch

	

Zubereitung

Mehl und Zucker in eine Schüssel geben, verrühren. Eine 
Kuhle bilden, die warme Milch hineinschütten und die He
fe einbröseln. Zugedeckt für etwa 10 Minuten stehen lassen,
bis sich die Hefe aufgelöst hat. Dann zu einem Teig kneten, 
etwa 30 Minuten stehen lassen und auf einer bemehlten Ar-
beitsfläche ausrollen, wieder gehen lassen. Für die Mohnmas
se die Marmelade erwärmen, die anderen Zutaten zufügen 
und glatt rühren. Auf dem Teig verteilen, den Teig rollen 
und in Scheiben schneiden. Schnecken auf ein Blech setzen,
nochmals gehen lassen und mit etwas Sojamilch bestrei-
chen. Schließlich für 20 Minuten bei 180° C Heißluft ba-
cken. Optional mit Zuckerglasur verzieren.

Bake sale TIPP
Bring ein paar Kopien deines verwendeten Rezepts 

mit zum Vegan Bake Sale! Das erleichtert nicht nur 

den Besucher_innen das Nachbacken, sondern ist 

auch eine groSSe Hilfe für Allergiker_innen.

L i n k _ T i p p 

> w w w. fac e b o o k . c o m / v e g a n b a k e s a l e au s t r i a   
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27.04. Bake Sale Wien

11:00 bis 16:00 

Stock-im-Eisen-Platz

26.05. Bake Sale Salzburg 

(beim fairkehrten Fest)

11:00 bis 17:00

Schallmooser Hauptstr.

L i n k _ T i p p

totallyveg.blogspot.com
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s a m m e l s u r i u m

Pistazien-Marzipan-Cupcakes 

Zutaten für 15 bis 18 Stück

Für das Küchlein:

400 g Mehl

200 g Zucker

100 g Mandeln, gemahlen

4 TL Backpulver

2 EL Sonnenblumenöl

600 ml Sojamilch

2 EL Apfelessig

250 g Marzipan

Für das Topping:

150 g Pistazien, gehackt

8 EL  Karamell- oder Vanillesirup

600 ml Sojasahne

2 Pkg Sahnesteif

Krokantstreusel oder vegane Schokostreusel

	

Zubereitung

Mehl, Zucker, Mandeln, Backpulver und Öl vermischen. 
Sojamilch mit Apfelessig verrühren und hinzugeben. Nun 
alles gut verrühren. Marzipan in kleine Stücke schneiden 
und mit dem Teig vermischen. Teig in die Förmchen füllen 
und die Muffins bei ca. 180° C Umluft für ca. 20 bis 25 Mi-
nuten backen. Für das Topping währenddessen die Pista-
zien in der Pfanne rösten und im Mixer ganz fein mahlen. 
Den Sirup und die Sojasahne sowie Sahnesteif hinzufügen 
und alles aufschlagen. In die Einmalspritzbeutel füllen und 
damit in den Kühlschrank legen. Vor dem Servieren die 
Muffins mit der Creme und den Streuseln dekorieren.

Mit Selfmade Cupcakes, Kuchen, Torten, Muffins und Keksen für einen 
                                 guten zweck!

Kokoskugeln

Zutaten für 12 - 18 Stück, je nach GröSSe

380 g Staubzucker

250 g Margarine

130 g Kokosflocken

70 g Mehl

1 EL Kakao

3 EL Rum

1 Pkg Vanillezucker

einige Kokosflocken zum Wälzen

	

Zubereitung

Staubzucker sieben, Margarine zergehen lassen. Alle Zu-
taten miteinander vermischen und etwas kalt stellen. Dann 
nochmals durchrühren, Kugeln formen und in den Kokos-
flocken wälzen. Kalt stellen, damit die Kugeln fest werden.

Bei Vegan Bake sales werden rein pflanzliche Back-

kreationen ehrenamtlicher Vegan.at-Aktivist_innen 

gegen freie Spende angeboten. Der Erlös geht an die

Vegane Gesellschaft und zur Hälfte an den Gnaden

hof Schabenreith! 			   L i n k _ T i p p 

> w w w.tierpar adies . at
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27.04. Bake Sale Wien

11:00 bis 16:00 

Stock-im-Eisen-Platz

26.05. Bake Sale Salzburg 

(beim fairkehrten Fest)

11:00 bis 17:00

Schallmooser Hauptstr.
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vegane gesellschaft <goes>
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in Sport, Medien und bei Veranstaltungen 

die VGÖ war mit dabei!

# luxemburg
Mit Vorträgen, Podiumsdiskussionen sowie Filmvorführungen zu den Themen Repression, 
vegane Ernährung und dem Projekt „Gv-nachhaltig“ waren der Obmann und die Ernäh-
rungsexpertin der VGÖ auf der International Animal Rights Conference 2012 in Luxem-
burg vertreten. Auch 2013 wird die Konferenz wieder in Luxemburg stattfinden. 
L i n k _ T i p p 

> w w w. ar-conference.com

# TELEVISION
„An diesem Trend gibt es anscheinend kein Vorbeikommen – vegan 
leben ist angesagt“, erklärte ATV live in einer Sendung über die vega-
ne Lebensweise im August 2012. Wir begleiten nicht nur ATV, son-
dern auch den ORF als Expert_innen: VGÖ-Obmann Felix Hnat 
präsentiert in bewusst gesund fundierte Infos zum Thema Milch 
– von Subventionen bis Osteoporose. Bei den politischen ORF-For-
maten Hohes Haus und der ZIB war die VGÖ gleich zweimal an 
einem Tag zur Durchsetzung der Kennzeichnung veganer Produkte
auf EU-Ebene geladen. In der ORF-Sendung konkret unterstüt-
zen wir aktiv die Reihe „Weg vom Fleisch“ und zeigen Veg-Neulin
gen, welche wohlschmeckenden Alternativen auf sie warten!  
L i n k _ T i p p 

> Videos & Aktuelle medienberichte zu veganismus und

Tierrechten: www.Youtube.com/user/veganbuddhaAUT
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# running
Um die Leistungsfähigkeit von vegan lebenden Menschen unter Beweis zu stellen, wurde eine 
Sportsektion innerhalb der VGÖ gegründet. Das „Team Vegan.at“ ist derzeit auf Laufen und 
Radfahren spezialisiert, ist aber offen für Mitglieder in jeglichen Sportarten, die mit dem vega-
nen Lebensstil zu vereinbaren sind. Den 1. Platz konnten die Läufer_innen beim Vienna Night
Run in der Mixed-5er-Teamwertung erzielen. Beim Wiener LCC-Lauf holten sie sich den 2. 
Platz in der Mixed-Mannschaftswertung sowie den 9. Platz in der Herren-Mannschaftswer-
tung. Anlässlich des 3-Länder-Marathons am Bodensee traf sich das Team Vegan.at erstmals 
mit veganen Läufer_innen aus der Schweiz und aus Deutschland zu Erfahrungsaustausch und 
Wettkampf. Die Staffel, an der 3 Läufer_innen aus Österreich teilnahmen, gewann den 3. 
Platz in der Mixed-Wertung. Den vom VGT und der Tier-WeGe organisierten Tierschutzlauf 
unterstützte die VGÖ mit Gulasch, belegten Brötchen und Köstlichkeiten von Bernds Welt.
A k t i v _ INFOS   

> möchtest du Teil unseres Laufteams werden? Mail an laufen@vegan. at
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# Veggie Planet Salzburg 16./17. 03. & Graz 20./21. 04. 2013 
2013 findet Österreichs 2. Messe für fleischfreien Genuss statt – neben Salzburg (diesmal im 
größeren Messezentrum) erstmalig auch in Graz. Die Besucher_innen erwarten nicht nur 
zahlreiche vegane Kostproben sowie faire, ökologische Mode und Kosmetik, sondern auch ein  
buntes Rahmenprogramm bestehend aus Kochshows, Vorträgen und Buchpräsentationen. 

L i n k _ T i p p
www.veggieplanet.at
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Vegan.At-awards Nr. 18 1/2012

produkt sieger
vegan.at-Leser_innen haben in der letzten Ausgabe aus 10 Produkten ihre 3 Favoriten 

für die „einsame Insel“ ausgewählt! das sind Die beliebtesten Lebensretter:

Komm vorbei, dvd schauen! 
wähle 1 Mitbringsel aus jeder 

36 vegan a
t

Fo
t

o
s ©

 DM


Fo
t

o
s ©

 La


v
er

a

Kategorie

„cheesy …“
  Wilmersburger „Scheiben“

(Online-Versandhandel)

  Vegourmet „Jeezy Hellas“

(www.veganversand.at)

  Frescolat „MozzaRisella“

(veganversand-lebensweise.at,

Merkur)

100%

Wilmersburger
Scheiben

vegan
laktosefrei

milchfrei

150 g

Serviervorschlag

Kategorie

„fruity …“
  Spar Veggie „Gelee-Früchte“

(SPAR, INTERSPAR, EUROSPAR)

  ferrero „mon chéri“ 

(supermärkte)

  dennree „Getrocknete Mangos“

(denn’s Biosupermarkt)

Lavera 

Zahncreme

„Mint“ 

(Biohandel)

Sundance 

Sonnencreme 

(dm)

alnatura 

Gemüse Ravioli

(dm)
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Sundance 

Sonnencreme 

(dm)

Komm vorbei, dvd schauen! 
Kategorie

„winey …“
  Otto Knaus „Cabernet Sauvignon“

(biowein-knaus.at/index.php?id=16)

  Weingut weiss „whity 2012“

(www.weingut-weiss.at/

gastronomie-und-hotels.html)

  Sektkellerei Schloss „Light Live“ 

entalkoholisierter Chardonnay

(Loving Hut Filialen)

Kategorie

„cheesy …“
  Wilmersburger „Scheiben“

(Online-Versandhandel)

  Vegourmet „Jeezy Hellas“

(www.veganversand.at)

  Frescolat „MozzaRisella“

(veganversand-lebensweise.at,

Merkur)

1. Auswählen

Wähle in jeder der 3 Kategorien dei-

nen Favoriten für einen gemütlichen

DVD-Abend aus. Alle Einsender_innen

dürfen 1 mal abstimmen. 

2. Einsenden
Sende bis zum 1. April 2013 eine Mail 

mit Namen, Adresse, Wohnort sowie 

deinen 3 „DVD-ABEND“-ProduktLieblin-

gen an info@vegan.at.

Kein Internet? Kein Problem! Schicke 

eine Postkarte mit dem gleichen In-

halt an die VGÖ (Vegane Gesellschaft

Österreich), WaidhausenstraSSe 13/1,

1140 Wien!

3. Gewinnen
für 3 gezogene Teilnehmer_innen gibt

es die im Frühling 2013 erscheinende

DVD der Tierschutzprozess-Doku „Der

Prozess“ mit Autogramm des Filmema-

chers und Regisseurs Igor Hauzenber-

ger! Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

kategorie und gewinne 

Vegan.At-awards Nr. 18 1/2012

Voting winner
3 der vegan.at-Leser_innen, Die in der letzten Ausgabe ihre Lieblings-

produkte für den „Insel-urlaub“ aussuchten und uns geschrieben ha-

ben, gewannen ein produkt ihrer wahl aus dem VGÖ-Shop! 

gewinner Alexius k. 

entschied sich für 

ein „schmatz“-koch-

buch, Traude L. für 

ein Veg 1 und Karina

S. ist um ein schönes 

Tank-shirt reicher! 

zum Kinofilm „Der Prozess“

Die brandneue DVD



Unterstützung gesucht – Mitglied werden!
Nur mit Ihrer Unterstützung können wir unsere Arbeit weiterführen. Informieren Sie sich auf den Seiten 28 bis 39 über 
einige unserer letzten Aktivitäten: Teilnahme an Messen, Organisation von Fachvorträgen, Unterstützung 

von Sportevents sowie Durchführung von Vegan Bake Sales und Veganmania-Sommerfesten in 5 Ländern.

Bei uns als idealistische Interessensvertretung fließt besonders viel Ihres Beitrags direkt in die Arbeit (nicht etwa in eine 
aufgeblähte Verwaltung). Selbstverständlich legen wir jedes Jahr mit einem ausführlichen Bericht Rechenschaft ab. 

Werden auch Sie Mitglied! Statuten und Leitbild auf w w w.vegan. at/kontakt

Ja, ich will Mitglied der Veganen Gesellschaft Österreich werden
 und Meine Vorteile als VGÖ-Mitglied nutzen: 

1. Meine Daten

Name Land 

Adresse PLZ                   Ort

E-Mail Beruf 

Telefon Fax                                               Datum	  

11. Meine mitgliedschaft

  Ich will  Vollmitglied der Veganen Gesellschaft Österreich werden. Ich lebe auch vegan.

  Ich will unterstützendes Mitglied der Veganen Gesellschaft werden, lebe aber nicht vegan.
 

  Ich will meine Mitgliedschaft erneuern.

  Ich will die ermäSSigte Mitgliedschaft A (Schüler_innen, Studierende, Einkommensschwache).

  Ich will die ermäSSigte Mitgliedschaft B (in meinem Haushalt lebt ein VGÖ-Mitglied).

III. Mein jährlicher Beitrag

  Vollmitglied (18,17 Euro)      Unterstützendes Mitglied (18,17 Euro)      Ermäßigte Mitgliedschaft (10,90 Euro)	

  Ich wohne nicht in Österreich. (Portozuschlag 3,00 Euro)

  Ich möchte Euro  spenden.	 	

Gesamt Euro	 	

IV. MeinE Überweisungsart 

  Überweisung innerhalb Österreichs:  P.S.K. 92 133 538   BLZ 60 000  

  EU-Standardüberweisungen: P.S.K. 1010 Wien    IBAN: AT236000000092133538    BIC: OPSKATWW  

V. diese Seite ausschneiden oder kopieren und an uns schicken oder faxen. Sie können auch per Mail oder 

online Mitglied werden. Einfach auf www.vegan.at/mitgliedwerden klicken!

VEGANE GESELLSCHAFT ÖSTERREICH 
Waidhausenstraße 13/1, 1140 Wien    Tel: +43/1/929 14 988    Fax: +43/1/929 14 98 198    info@vegan.at    www.vegan.at

www.vegan.at/mitgliedwerden

L i n k _ T i p p

    Gratisabo des VEGAN.AT-Magazins
  Volle 10 % Rabatt im VGÖ-Shop
  Gratis E-Mail-Newsletter
  Rabatte und Ermäßigungen in diversen 

    Shops und Restaurants durch die VCard
  Ich gebe der Veganen Gesellschaft als Vertretung von vegan  

    Lebenden eine gewichtigere Stimme im politischen Diskurs

Vorteile exklusiv für die

mitglieder der veganen 

gesellschaft österreich

g ü l t i g  2 0 1 2

  Durch meinen Unterstützungsbeitrag helfe ich der VGÖ 
dabei, weiterhin über die vegane Ernährung zu informie-
ren und vielfältig für die vegane Lebensweise tätig zu sein:
Messen, Vorträge, Veganmania-Sommerfeste und andere
Veranstaltungen, Produktkontrollen, Dialog mit Firmen,
praktische Kochschulungen für die Gastronomie, kom-
petente  Gesundheitsinformation, Pflege  unserer Website,
Produktion einer Radiosendung … 



Schnetzel & Kuchen
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VGÖ-Mitglied werden …

… und 1 von 3  Geschenktaschen von Veganbag gewinnen!

backe  backe

(Heraus)backen
Die 3 handgenähten Ta-

schen sind randvoll ge-

füllt mit allerhand ve-

ganen Spezialitäten vom 

Seitanpulver bis zu De-

korherzen sowie weite-

ren Backutensilien. ver-

lost werden die Taschen 

unter allen Vollmitglie-

dern der VGÖ – Veganen 

Gesellschaft Österreich.

als Mitglied zählen alle,

die bis zum 1. April 2013 

den Mitgliedsbeitrag ein-

gezahlt haben. 

L i n k _ T i p p 

> w w w.veganbag. at
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Gleichklang ist die alternative Dating-Plattform im Internet für eine e�ektive Partner- und Freund-
schaftssuche für VeganerInnen, VegetarierInnen, naturnahe, umweltbewegte, gesundheitsbewusste, 
tierliebe und sozial orientierte Menschen. Bei uns �nden sich auch ReisepartnerInnen.

Mitglieder von Gleichklang sind anders:
Mitglieder von Gleichklang legen Wert auf eine ökologische und sozial verträgliche Lebensführung und 
die Achtung der Rechte der Tiere. Sie beziehen ihre Waren aus Naturkosthandel & Fair Trade.  25% der 
Mitglieder von Gleichklang sind VegetarierInnen oder VeganerInnen. 

Mitglieder von Gleichklang sind echt:
Bei fast allen Dating-Plattformen tragen sich oft die gleichen Mitglieder mehrfach mit mehreren Pro�-
len ein. Viele Pro�le sind veraltet und längst ungültig. Nicht so bei Gleichklang: Denn wir erheben eine 
moderate, aber obligatorische Jahres-Mitgliedschaftsgebühr von 40 EUR. Deshalb gibt es bei Gleich-
klang  nur echte Menschen, die ernsthaft nach Partnerschaft  oder Freundschaft suchen.

Gehen Sie jetzt online und kommen Sie hinein in unsere besondere 
Dating-Community:
        www.Gleichklang.de

Jetzt mitmachen: Vegi-Partner und Freunde �nden!
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Gleichklang-Mail
Der kostenlose Email-Account

für sozial und ökologisch
orientierte Menschen

www.Gleichklang-Mail.de

www.Gleichklang.de

Gleichklang-Community
Partner, Freunde & Reisepartner 
nach Lebensstilen, Zielen und 

Bedürfnissen

www.Gleichklang.de


